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Der rvetirbettras und
die neuen Steuern.

Genosse Dr . S ü d e k u m , der Referent des Reichstags

über die neuen Steuern , äußert sich über diese wichtigste

Md aktuellste Frage der inneren Politik , sowie über die

taktische Haltung der Fraktion zur neuen Steuergesetz¬

gebung des Reiches , in einer Serie von Artikeln , die wir

zur Information unserer Leser in den nächsten Tagen zum

Abdruck bringen . Wir beginnen mit einem Aufsatz über

den Wehrbeitrag :
12. 1 . 12.

Als Edmund Burke , der verbissene oder geistvolle eng¬

lische Reaktionär , zum erstenmal sagte, die besten Steuern

seien immer diejenigen , die — andere zahlen, meinte er

. das natürlich ironisch. Aber bei uns zu Lande haben von

der Gründung des Reiches her alle die Jahre Junkertum

und Bourgeoisie in bemerkenswerter Uebereinstimmung so

gehandelt, als ob jenes Wort ihr Steuerprogramm sei .

Nach einigen Schwankungen im Anfänge der siebziger

Jahre hat sich, wie im Bundesrat so jeweils auch im

Reichstage, eine in ihren einzelnen Bestandteilen zwar

wechselnde , aber stets sehr starke Mehrheit bei den ver¬

schiedenen „Finanzreformen
" zusammengefunden, die durch

Zölle und indirekte Abgaben vom Verzehr und Verkehr

die zunächst regelmäßig ansteigenden, dann in den letzten

Jahrzehnten rasend schnell zunehmenden Militär - und

Marinelasten auf die Schultern der Minderbemittelten , in

.erster Linie der handarbeitenden Massen abwälzte. Es

klingt uns beinahe wie ein Märchen, daß es auch einmal

Konservative im Reichstage gegeben hat , die für direkte

Reichssteuern eintraten , wie etwa Minigerode bis noch kurz

vor der großen Schwenkung der deutschen Zollpolitik im

;Jahre 1879 . , Die einzige Partei , die von Anbeginn an

eine ganz konsequente Haltung in den das Reichsparla¬

ment beschäftigenden Steuerfragen eingenommen hat , ist

hie Sozialdemokratie , die unausgesetzt direkte und abge-

stufte Heranziehung von Einkommen, Vermögen und Erb¬

schaften für den Bedarf des Reiches forderte , auch beschei¬

denen Anfängen solcher Steuerarten , wie der Tantiemen¬

steuer von 1906 und der Erbanfallsteuer von 1909 ohne

Rücksicht auf den von ihr abgelehnten Verwendungszweck

ihre Zustimmung gab.
Gleichen Schritt mit dem Ausbau der indirekten Be¬

steuerung im Reiche geht das Anwachsen der Sozialdemo¬

kratie . Der innere Zusammenhang dieser Erscheinungen

ist unleugbar . Man braucht den unmittelbaren Einfluß

von Steuersragen auf den Wahlausfall nicht zu über¬

schätzen ;wer immer aber in der Agitation tätig gewesen

ist, wenn auch nur im engen Kreis von Berufs - und Werk¬

stattkollegen, der weiß, wie sehr gerade sachgemäße Er¬

örterungen von Steuerfragen Aufmerksamkeit bei Indiffe¬

renten erregen . Seit den Tagen Lassalles hat sich Ver¬

ständnis und Interesse an dieser Seite der politischen

Dinge in unserm Volke erfreulich erhöht.

Als kurz nach den Neuwahlen von 1912 die Reichs¬

regierung für eine starke Heeresvermehrung Deckung

suchte , schlug sie eine Veränderung einer indirekten Steuer

vor , nämlich die Aufhebung des Kontingents bei der

Branntweinsteuer , von der sie sich eine Mehreinnahme von

36 Millionen Mark im Jahre versprach ; der Vorschlag war

eine Verballhornung einer alten sozialdemokratischen For¬

derung und wurde schließlich so sehr zugunsten der

Schnapsjunker und der Spirituszentrale gestaltet, daß wir

ihm nicht zustimmen konnten. Die Fraktion ließ aber in

der Branntweinsteuerkommission durch den Mund des

Genossen Wurm am 1 . Mai 1912 die Erklärung abgeben,

daß sie unter Aufrechterhaltung der prinzipiellen Gegner¬

schaft gegen den Militarismus bereit sei , für eine direkte

Steuer , z . B . eine Erbschaftssteuer, zu stimmen, wenn sie

dadurch den Ersatz einer indirekten durch eine direkte er¬

reichen könnte. Unsere starke und wohlbegründete Kritik

und diese Erklärung hatten den unleugbaren Erfolg , daß

die damaligen Diskussionen über die zukünftige Gestal¬

tung der Finanzen mit zwei Beschlüssen des Reichstags

endeten, wonach die Regierungen dem Parlamente einen

neuen Erbschaftssteuer-Gesetzentwurf so rechtzeitig vorlegen

sollte , daß er am 1 . April 1913 in Kraft treten könne,

während nach der zweiten Resolution die Regierung als¬

bald den Entwurf eines Besitzsteuergesetzes ausarbeiten

sollte . Unsere starke und wohlbegründete Kritik hatte , wie

gesagt , diesen Erfolg — aber doch nur , weil der 12 . Januar

1912 voraufgegangen war , jener gewaltige Wahlsieg, der

uns die 110 Abgeordnete im Reichstag gebracht hatte . Vor

den unabsehbaren Scharen Millionen und den Mög¬

lichkeiten ihrer raschen Vermehrung grauste den Herr¬

schenden . Daher ihr wachsendes Verständnis für die

sonst immer schroff zurückgewiesene Behauptung der So¬

zialdemokratie , es sei an der Zeit , die Lasten der unauf¬

hörlich gesteigerten miltärischen Rüstungen den Besitzen¬

den aufzuerlegen .

Der Wehrbeitrag .
Noch ehe die neuen Rüstungen auf Grund des Gesetzes

von 1912 ausgeführt waren , überraschte die Reichsregie¬

rung die Welt im Frühjahr 1913 mit der wahrhaft unge¬

heuerlichen Zumutung einer neuen Erhöhung der Frie¬

denspräsenz um 136 000 Mann mit einem einmaligen

Kostenaufwand von rund 900 Millionen Mark und einer

dauernden jährlichen Mehrbelastung von rund 200 Mil¬

lionen Mark . Ueberraschend aber wie die Höhe der dem

Volke angesonnenen neuen Belastung , war auch der Vor¬

schlag zur Deckung . Neben dem das Vermögen und Ein¬

kommen direkt treffenden Wehrbeitrag eine dauernde

Heranziehung des Besitzes über den Umweg einer neuen

Art von Matrikularbeiträgen . Waren diese Entwürfe

(deren Zweckbestimmung wir einstweilen beiseite lassen)

in ihrer ersten Anlage für die Sozialdemokratie auch un¬

annehmbar , so unterschieden sie sich dennoch als schüchterne

Versuche der Besitzbesteuerung von früheren Maßnahmen
der Reichsregierung . Darin machte sich der oben ange¬

deutete Einfluß der Sozialdemokratie in der Tat schon

von Anfang an bemerkbar.
Der mit vielen „patriotischen" Phrasen angekündigte

und frisierte Wehrbeitrag , den wir zunächst zu be¬

handeln haben , war nach dem Vorschläge der Regierung
ein zwar einfacher, aber auch roher und ungerecht wir¬

kender Versuch , durch eine Umlage das Geld heranzuholen,

daß man sich bei der Lage des Geldmarktes und im Hin¬

blick auf den späteren Zinsendienst nicht auf Anleihe zu

nehmen getraute. Die vermögenden Leute , als welche die

Vorlage übrigens alle mit mehr als 10 000 Mark Geseg¬

neten ansah , sollten 0,5 Prozent ihres Vermögens her¬

geben ; bei Personen , die ein Einkommen von 50 OM Mk.

und darüber haben , sollte der Beitrag ohne Rücksicht auf

Vorhandensein und Höhe eines Vermögens 2 Prozent des

Einkommens , also mindestens 10M Mk., ausmachen. Aus

diesem Vorschlag ist in den langen Verhandlungne vor und

hinter den Kulissen des Reichstags denn doch etwas er¬

heblich anderes geworden. . Zunächst wurde die einheitliche

Belastung der Vermögen ohne Rücksicht auf ihre Größe

glatt abgelehnt und dafür eine gestaffelte Besteue¬

rung eingesührt . Das ergab von vornherein eine Ent¬

lastung der kleineren und eine Höherbelastung der grö¬

ßeren Vermögen . Bei dem Ausmaße dieser Abänderungen
war für die Sozialdemokratie mancherlei zu bedenken .

Daß wir grundsätzlich die Minderbegüterten , auch wenn

sie sich nicht in gerade proletarischen Lebensumständen be¬

finden , schützen wollten , stand von vornherein und ohne

jeden Widerspruch fest . Der Mittelstand und die kleineren

Bauern werden wohl kaum aus dem Munde unserer Geg¬

ner jemals erfahren , wie sorgsam ihre Interessen von uns

gewahrt worden sind , zum Teil gegen diejenigen Parteien ,
die sich sonst immer in besonderer Mittelstandsfreundlich¬
keit gefallen, uns dagegen als Feinde des Mittelstandes

denunzieren . Indessen war sich die sozialdemokratische
Fraktion auch von Anfang an darüber klar , daß es nützlich
wirken werde , wenn die Lasten der neuenRüstungen wenig¬

stens zu einem annähernd gerechten Teile jenen beständig
laut schreienden Kreisen auferlegt werden könnten, die sich

im Keimschen Wehrverein , im Flottenverein und ähnlichen

Organisationen zusammengetan haben und dort eine rege

Rüstungs - und Kriegspropaganda betreiben. Sie , die

vielfach nicht die Reichsten sind , glauben zu schieben und

werden doch von den großen Prozent - , Patent - und Pan¬

zerpatrioten geschoben. Bisher hat ihnen ihr aufgeregtes
Getue noch nichts gekostet : die Herrschaften sind vielfach

nnlitäruntauglich und waren durch das System der indi¬

rekten Steuern auch vor Gefährdung ihres Geldbeutels

beinahe vollständig geschützt. Sollten sie jetzt endlich ein¬

mal herangenommen werden, dann durfte man mit der

Feststellung der steuerfreien Vermögensgrenze nicht allzu
weit nach oben gehen. So ist denn schließlich allerdings

gegen die Absicht der Sozialdemokratie , die darin weiter¬

gehen wollte , der Beschluß zustande gekominen , daß die

Abgabe vom Vermögen schon bei 10 0M Mk . beginnt ;

Voraussetzung ist aber dabei ein Einkommen von mehr als

4000 Mk . Beträgt nämlich das Einkommen des Ver¬

mögensbesitzers weniger als 4000 Mk . , dann erhöht sich

die steuerfreie Vermögensgrenze auf 30 0M Mk . ; beträgt

das Einkommen weniger als 2M0 Mk. , dann braucht ein

Wehrbeitrag erst bei einem Vermögen von 50 0M Mk.

bezahlt zu werden . Die Abgabe setzt mit mäßigen Beträ¬

gen ein , wie sich aus der folgenden Staffel ergibt , wonach
der Beitrag ausmacht :

50 000 Mark . . 0,15 Prozent des Vermögens ,
50 000 „ . . 0,35 * „ „

100 000 . . 0,50 „ m
300 000 „ . . 0,70 m m ff
500 000 „ . . 0,85 „ „

1 000 000 „ . . 1,1 * „
3 000 000 . . 1,3
5 000 000 „ . . 1,4 „ „

für höhere Beträge 1,5

Die starke Progression am Ende dieser Staffel auf das

Zehnfache der Anfängssätze wird dadurch gemildert , daß

die Belastung „durchgestasfelt
" wird , d. h . daß größere

L>2r.müaeii nach her Staffel in ihre einzigen Vermögens¬

teile zerlegt und danach besteuert werden ; ein Millionär

zahlt also von den ersten 50 0M Mk . prozentual nicht mehr

als sein Nachbar, der bei einem Einkommen von 5000 Mk .

10 000 Mk . Vermögen besitzt, nämlich 0,15 Prozent . Wie

sich die Steuerlast für größere Vermögen bei dieser Durch¬

staffelung im ganzen gestaltet, ergibt sich aus nachstehen¬
der Tabelle :

10- bis 30000 Mark . . zahlen 0,15 Prozent
50- 100 000 „ 0,20

100- 200 000 „ ff 0,32 ff

200- 500 000 „ ff 0,49
500 - 1 Will . Mk. . 0,65 m

1- 2 „ „ . „ 0,82
2- 5 „ 1,03
5- tt 10 „ f „ 1,21

10- 15 „ 1,31 *
15- 20 „ „ > ff 1,37
20- „ 25 „ l „ 1,40 ff

25- 30 „ 1,41 „

30- „ 50 „ 1,44
50- „ 100 „ „ . r 1,47

über 100 „ „ . • „ 1,49 ff

Tatsächlich bezahlt also niemand den Satz von 1,50

Prozent für sein ganzes Vermögen , sondern nur für die

höchsten Teile .
Wichtiger noch als die Staffelung der Vermögens-

besteuerung im Wehrbeitrag ist die vom Reichstage vor¬

genommene Heranziehung des Einkommens, die im Ent¬

wurf nur eine ganz untergeordnete Rolle gespielt hatte.

Das Einkommen setzt sich vielfach , namentlich im Bürger¬
tum , aus Beträgen zusammen , die auf der einen Seite

gewinnbringender Beschäftigung, auf der andern ererbtem

oder aufgehäuftem Vermögen entspringen . Da der Wehr¬

beitrag das Vermögen bereits unmittelbar trifft , mußte

bei der Einkommenbesteuerung das aus diesem herrüh¬

rende Einkommen zur Vermeidung einer Doppelbesteue¬

rung ausgeschieden werden ; nur so konnte man das reine

Arbeitseinkommen treffen . Dessen Heranziehung hatte

man ursprünglich nach der Vermögensstaffel, nämlich mit

Hilfe einer etwas kompliziert erscheinenden , im Grunde

aber sehr einfachen Kapitalisierungsrechnung geplant , die

indessen in der Oeffentlichkeit auf vielen Widerstand stieß

und zuletzt doch wieder verlassen wurde. Die Mehrheit

beschloß eine besondere Einkommenssteuerstaffel, wonach
die Abgabe beträgt bei einem Einkommen von :

6 000 bis 10 000 Mark l Prozent ,
10 000 „ 15 000 „ 1,2
15 000 „ 20 000 H 1 .4 ff
20 000 25 000 1,6 m
25 000 ff 30 000 1 .8 ff
30 000 f, 35 000 ff 2 *

35 000 „ 40 000 ff 2,5
40 000 „ 50 000 3
50 000 „ 60000 , 3,5
60000 „ 70 000 * 4
70 000 „ 80 000 ' X 4,5 ff
80 000 100 000 5 ,,

100 000 „ 200000 , 6 ff
200 000 „ 500000 ff 4 7 ff

über 500000 „ 8 „

Um die Veranlagungsschwierigkeiten nicht allzu groß

werden zu lassen , wird das Arbeitseinkommen von fun¬

dierten Einkommen in der Weise getrennt , daß einfach mit

einem durchschnittlichen Vermögensertrag von 5 Prozent

gerechnet wird ; hat also jemand 100 0M Mark Vermögen
und 10 0M Mark Einkommen , so nimmt man an , daß von

diesen 10 0M Mk . 50M Mk. aus dem Vermögen stammen ,
5000 Mk . aus eigener Arbeit ; die ersten 5000 Mk . bleiben

von der Enikommenbesteuerung frei, die zweiten 5M0 Mk . ,

sind ihr als Arbeitseinkommen unterworfen , und zwar

zum niedrigsten Satz .
Kinderreiche Familien und solche , die drei Söhne oder

mehr beim Militär haben oder gehabt haben , genießen

Steuererleichterungen .. Wie es mit der Bewertung des

landwirtschaftlich genützten Bodens und mit der Besteue¬

rung der Fürsten gehandhabt wird , darüber wird später

noch einiges zu sagen sein. Hier sei nur noch darauf hin¬

gewiesen, daß die zuletzt beschlossene und im Vorstehenden

geschilderte Heranziehung der Einkommen gegen den ersten

Vorschlag der Kapitalisierung für die unteren Stufen

wenigstens zum Teil eine Verschärfung, für die oberen

und obersten aber eine ganz gewaltige Milderung ergibt,
die die Sozialdemokratie vergebens scharf bekämpft hat.

Während jetzt die höchsten Einkommen mit nicht mehr als

8 . Prozent getroffen werden können , gingen die zuerst in

Aussicht genommenen Sätze bis zu 15 und mehr Prozent .

Die 8 Prozent von den Rieseneinkommenneben einer Ver¬

mögensabgabe erscheinen wohl auch schon als eine kräftige

Anzapfung ; das Jammern über „Vermögenskonfiskation
"

und ähnliches Gerede ist aber schon deshalb ganz unberech¬

tigt , weil sich die Abgabe auf drei Jahre verteilt . Ge¬

messen an dem , was eine arme , auf den Taglohn ihres

Oberhauptes angewiesene Arbeiterfamilie jahraus jahrein

prozentual von ihrem Einkommen in Form indirekter

Steuern abzugeben hat , kann man den Wehrbeitrag von

Vermögen und Einkommen nur als eine mäßige Besteue¬

rung bezeichnen .
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Eine Probe aufs Cxempel-
Zwei Ersatzwahlen zum Reichstage haben am Mittwochjstattgefunden, die eine in Salzwedel - Garde -legen , die andere in Z a u ch - B e l z i g . In beidenKreisen hatte ein Vertreter der Rechten sein Mandat zuverteidigen, dort der konservative Herr v. K r ö ch e r , derfrühere Präsident des preußischen Abgeordnetenhauses,hier der Reichsparteiler v . Oertzen . Kröcher steht jetztmit dem Bauernbündler Böhme und Oertzen mit demSozialdemokraten Ewald in Stichwahl .Beide Wahlen sind von besonderem Interesse , weil derWahlkampf sich unmittelbar unter dem Eindruck wichtigerpolitischer Debatten abwickelte . Die Wehrvorlage und dieDeckungsfrage spielten in der Campagne eine große Rolle.Rach den Erfahrungen früherer Jahre konnte man damitrechnen , daß diese Situation den rechtsstehenden Parteienzugute kommen werde, aber Herr v . Oertzen , dessenFraktion ja schließlich auch der Deckung durch eine Ver¬mögenssteuer zustimmte, ist nur ein ganz klein wenigüber seine Stimmenzahl von 1912 hinausgekommen undHerr Jordan v . Kröcher hat , auch wenn man ihm die4000 Wähler seines Schrittmachers Schulz, wie es sich ge-h§rt , zuzählt , eine Einbuße von über 1000 Stimmen er»litten . In beiden Fällen ist das Verhältnis zu ungunstendes am weitesten rechts stehenden Kandidaten verschoben .Den Vorteil hat in dem sozusagen rein ländlichenWahlkreise Salzwedel -Gardelegen der Kandidat desBauernbundes , in Zauch-Belzig der Sozialdemokrat , undes ist imemrhin bemerkenswert, daß in Zauch-Belzig derLiberalismus schlechter abgeschnitten hatals im Januar 1912 . Die Freisinnigen hatten hier vonden Nationalliberalen unterstützt, Herrn H o r m a n naufgestellt, der eine Legislaturperiode lang Bremen imReichstag vertrat . Für diese Kandidatur sind ganz ge¬waltige Aufwendungen gemacht worden. Eine Reihe vonParteisekretären waren im Kreise tätig , zahlreiche Ver¬sammlungen wurden abgehalten , in den Städten und aufdem platten Lande ist eine außerordentlich rege Agitationentfaltet worden und die Sache wird dem Hansabund —vielleicht auch dem Norddeutschen Lloyd, der bis 1911 inHerrn Hormann einen eifrigen Vertreter seiner Inter¬essen besaß — ein gutes Stück Geld gekostet haben. Wenntrotz all dieser Anstrengungen die Zahl der Wähler ummehr als 1200 zurückgegangen ist, so mögen die leitendenStellen der liberalen Parteien daraus den Schluß ziehen ,daß die Verstärkung der Rüstungen im Lande keineswegsso populär ist , wie sie es angenommen haben.Die Zustimmung der Fortschrittlichen Volkspartei zurWehrvorlage ist ja nicht zuletzt von der Besorgnis diktiertworden, eine Ablehnung könne ihr nationales Renommeegefährden und sie bei etwa notwendig werdenden Neu¬wahlen schwer schädigen . Diese Taktiker können jetzt fest-stellen , daß das nationale Gerede im Lande draußen beiweitem nicht das erwartete Echo gefunden hat , und daßman in den Kreisen des liberalen Bürgertums der ganzennationalen Begeisterung mit um so größerer Skepsisgegenübersteht, als die Art der Deckung doch wieder starkeAnsprüche an das mobile Kapital stellt. Der Weg aberZU der in den Kreisen des städtischen Besitzes so besondersschmerzlich empfundenen Zuwachssteuer ist erst durch denVerzicht der bürgerlichen Linken auf einen in Gemein¬schaft mit der Sozialdemokratie zu führenden Kampf fürdie Erbschaftssteuer bereitet worden.Jedenfalls werden die Liberalen mit einigem Neid aufdie Sozialdemokratie sehen , denn das Ergebnisvom letzten Mittwoch hat bewiesen , daß die Wähler mitder Stellungnahme der Fraktion in der Wehr- und Deck¬ungsfrage einverstanden sind . Der kleine Rückgang inSalzwedel -Gardelegen bedeutet nichts, denn es handeltesich hier für uns nur um eine Zählkandidatur , an diekeinerlei besondere Mühe gesetzt wurde . In Zauch-Belzigaber hat der sozialdemokratische Kandidat seine Stimmen¬zahl nach den bisherigen Feststellungen von 13 367 aufetwa 13 600 erhöht. Dieses Resultat ist um so erfreu¬licher , als die Sozialdemokratie bei Nachwahlen in derRegel weniger günstig abschneidet als bei den allgemeinen

Samstag , den 5. Juli 1913.
Wahlen und da, wie gesagt, gerade diesmal von den Liberalen so besonders rührig gearbeitet wurde. Die 18 600Stimmen sind eine volle Rechtfertigung der Politik , diedie Sozialdemokratie während der Rüstungskämpfe imParlament wie im Lande draußen getrieben hat . Es istnicht wahr , daß das deutsche Voll in seiner Masse die Ver¬stärkung des deutschen Heeres für eine unumgänglicheNotwendigkeit erachtet. Es ist insbesondere nicht wahr ,daß die Arbeiterschaft ein Verständnis für die Politik desWehrvereins besitze . Die Zauch-Belziger Wahl liefertuns einen Beweis dafür , daß die rücksichtslose Oppositiongegen die Heeresvorlage der Sozialdemokratie nicht nurkeine Anhänger gekostet, sondern ihre Zahl sogar nochvermehrt hat und wie wir wohl annehmen dürfen , istunter denen, _

die ihr ihre Stimme gegeben haben, auchmanch ein Bürgerlicher gewesen , der auf diese Weise Kritikan der Haltung des Liberalismus übte.Es zeigt sich aber ferner auch, daß man es im Landeverstanden hat , wenn wir die Gelegenheit benutzten, umdie schweren Mißstände im Heere nachdrücklich zur Sprachezu bringen und energisch auf ihre Abstellung zu dringen .Gerade von diesem Vorstoß gegen den Militarismus hat-ten sich die rechtsstehenden bürgerlichen Parteien in merk¬würdiger Verkennung der Volksstimmung eine besondereSchädigung der Sozialdemokratie versprochen . Das er¬gibt sich neuerdings wieder aus zwei Aufsätzen , die derScherlsche „Tag " veröffentlicht. Der nationalliberale Ab¬geordnete Dr . Q u a r ck - Koburg freut sich über die Ge¬legenheit, die dem deutschen Volk gegeben sei, die deut¬liche Erkenntnis zu gewinnen , daß es der Sozialdemo¬kratie nicht um Besserung der Verhältnisse, sondern umbewußte Demokratisierung und Politisierung der Armeezu tun sei. „So haben "
, sagt er, „vielleicht auch dieseKämpfe ihr Gutes , indem sie auch den harmlosesten Opti¬misten die Augen über die destruktiven Tendenzen derGenossen geöffnet haben.
" Und Herr v. L i e b e r t , derfreikonservative Reichsverbandsgeneral , glaubt sogar zuwissen , das deutsche Volk habe die Reden gegen die be¬stehende Dienstzeit , gegen das Offizierskorps , den Adel,das Militärstrafgesetz usw. „mit Schauder und mitGrauen " gelesen .

Nun , wir haben nichts dagegen einzuwenden, wennsich der Schauder und das Grauen so äußern , wie eS am2. Juli geschehen ist, und wir würden uns freuen , wennwir in der nächsten Zeit noch häufiger Gelegenheit hätten ,zu konstatieren, wie den harmlosen Optimisten des HerrnOuarck über die Tendenzen der Sozialdemokratie dieAugen geöffnet sind .
Jetzt kommt es noch darauf an , bei der Stichwahl dieNiederlage der Reaktionäre zu vollenden. Im Januar1912 haben die Liberalen in Zauch-Belzig leider zumgrößten Teil versagt . Wir hoffen, daß sie in der Zwischen¬zeit etwas hinzugelernt haben und die Konstellation inSalzwedel , wo unsere Stimmen den Ausschlag geben,wird ja wohl auch dazu beitragen , ihr Begriffsvermögenzu erhöhen. Wie es aber auch kommen mag, die Nach¬wahl ist unter allen Umständen ein Erfolg und er wirdwohl auch helfen, den Pessimismus wenigstens bezüglichder Zahl unserer Anhänger zurückzudrängen, der sichhier und da in Parteikreisen bemerkbar zu machen be-gann . Wir leben noch und von einem Nachlassen derroten Flut , das gerade in diesen Tagen von bürgerlichenBlättern aller Schattierungen verkündet wurde, ist nichtszu merken. - -

Kn bürgerlich« Urteil über die Wnlbem-
brniische IngenbMttittnr.Die Erstarkung der Arbeiterjugendbewegung hat denHatz der Gegner der Arbeiterbewegung überhaupt auf derganzen Linie hervorgerufen . Aber trotz aller Anfeindun¬gen gedeiht die Arbeiterjugendbewegung prächtig. DenUrsachen dieses Gedeihens sucht in den „PreußischenJahrbüchern " Frau Dr . Agnes Harnack auf denGrund zu gehen. Dabei kommt die Verfasserin zu einerhohen Anerkennung der „sozialdemokratischen Jugend -literatur " . In dem Artikel wird u. a . gesagt:

Seite 2,
„Der Nürnberger Parteitagsbeschlutz über den Ausder Jugendliteratur fiel auf fruchtbaren BodenPilze nach dem Rogen schossen die Erzeugnisse der sozialekratischen Jugendliteratur in die Höhe. Kein Alter

unberücksichtigt. . . . Sehr bald fand sich eine Reihe ePädagogen und Schriftsteller , die die Sache der Jugendlittur in die Hände nahmen ; der „Bildungsausschuß " der Stei widmete ihr seine besondere Aufmerksamkeit , und e»standen in Deutschland und Oesterreich eine Reihe vonchern, di«, wenn es in diesem Falle möglich wäre , vonTendenz abzusehen , nach Inhalt und Form hoher Lob veudienen . . . . Wirklich ist da», was geboten ist, reich undvielseitig . Neben guten , meist biographischen Erzähl«^,gen und Schilderungen aus dem Berufsleben , neben kurze,programmatischen Artikeln dev Parteigrötzen aller Länderhaben unsere besten Schriftsteller da» Wort . . . . Aber Mdiese Bücher erreichen doch nur einen verhältnismäßig kleine«Leserkreis . Der Großbetrieb der sozialdemokratischen I, .gendliteratur steckt in ihren Zeitschriften . Eine ganze Reih«von sozialdemokratischen Zeitungen bringt besondere Beilage ,für die Jugend . Wichtiger aber als diese etwa alle vier Wo.chen erscheinenden Blättchen find die selbständigen Zeitschriftten, die allwöchentlich in Tausenden von Exemplaren ihre«Weg zu den 14— 18jährigen Arbeitern und Arbeiterinnennehmen . . . . Der Inhalt der „Arbeiter - Jugend "
istungemein reichhaltig , und , wa » fich auch immergegen sie sagen läßt : den Borwurf , langweilig zu sein, kan«man ihr nicht machen. Fast alle Beiträge sind in der For»außerordentlich geschickt ; fließender , klarer Stil ,wirkungsvoll « Darstellung , eine Sprach «, die sich, wo eS derGegenstand erfordert , oft zu starkem Pathos erhebt , machen ,die Lektüre anziehend und interessant ." — Im allgemeinen jkonstatiert die Verfasserin , daß in der „sozialistischen Jugend ,literatur " alles sprüht von Leben , aller aktuell ist , im gut« ,wie im schlechten Sinne , und vor allem : daß die Bücher undZeitschriften den „Ton " haben, einen Ton , 'der gleich wert vonSchulmeisterei und Bevormundung , wie von Salbung odervon Sentimentalität entfernt ist." Demgegenüber erzähltdie Verfasserin , ihr sei zufällig auf der Königlichen Bibliothekin Berlin ein „bürgerliches "

Mädchenbuch in die Häichegekommen , das „einem übel und traurig machen konnte mitseiner verlogenen , süßlichen Sentimentali -t ä t , dem läppischen „Brieflasten "
, den teils neckischen , teilstragischen Novellen mit der obligaten Schlußverlobung ".„Wahrlich "

, so ruft die Verfasserin aus , „hiev war kein „Klangder aufgeregten Zeit "
zu spüren , und niemand darf fich wun.der», wenn die Sozialdemokratie die Lauge ihres Spotte »über solche Bourgeoifie -Literatur aurschüttet ."Nach einer sehr gründlichen Analyse des Inhalts der„sozialistischen Jugendliteratur " findet die Verfasserin nurden einen großen Fehler , daß alles auf die Erziehung zuklasfenbewußten Proletariern angelegt ist.Was ist dagegen zu tun ? Frau Dr . Harnack weiß alsAntwort auf diese Frage wenig Rat zu geben. Wennetwas bei der Lektüre der „sozialdemokratischen Jugend¬literatur " Eindruck gemacht habe, so sei es die Erkenntnis ,daß hier ungezählte Männer und Frauen angespannt undopfermütig arbeiten , um ihrem Idealbild Wirklichkeit zugeben. Ein Heer solcher Männer müsse auch die bürger -liche Jugendbewegung haben. Die Verfasserin kann sichalso ebensowenig wie andere bürgerliche Kritiker zu derErkenntnis aufsckßvingen , daß wie die Sozialdemokratieauch die Arbeiterjugendbewegung aus den wirtschaft¬lichen Verhältnissen hervorgegangen ist und durch siegenährt wird ; daß also der gute Wille des einzelnen, undwären es auch ihrer viele, dagegen nicht viel tun könne .Aber es sind doch anerkennenswerte Töne , die hier vonder Verfasserin als einer Gegnerin der Arbeiterbewegungangeschlagen worden sind . Sie stechen wohltuend ab, z . B.von der Kritik, die kürzlich der bekannte Herr I l l g e n -stein über die Arbeiterjugend -Literatur fällte .

Deutsche Politik .
Au» Bvzanz . Das Herzogtum Braun schweig besitzt eineTechnische Hochschule und für jährlich 113b 000 Mark «inenRegenten ,der zumeist außerhalb Brauuschweigs weilt . Rektorund Senat der Technischen Hochschule haben nuu den RegentenJn schlimmen Hunden.

Roman von Erich Schlaikjer .40 - (Nachdr. verb.)
(Fortsetzung .)

An den Nebentischen begann es lebendig zu werden, wieüw Stunde ßftiter vorrückte. Die Tänzer saßen mit ihrenDamen in dem großen Gastzimmer, das unmittelbar in denSaal hineinführte: hier dampften die Punschbowlen aufzwei langen Tafeln. Die Herren aber, die durch kein weib¬liches Wesen gebunden waren, erschienen hinten im Karten-Zimmer, wo an diesem Abend freilich nicht gespielt wurde.Von den Honoratioren erschienen einige an Axels Runde;auch der Zahnarzt kam. Er war von Natur und aus Grund¬satz ohne weiblichen Anhang. Die französische Witwe be¬gann auch an den Nebentischen eine sehr belebende Rolle zuspielen. Das einmal gegebene Beispiel wirkte . DaZ Antlitzdes Referendars lachte wie in einer siegreichen Schlacht ; sotadellos war die Stimmung lange nicht gewesen. Ohlsenfeuerte seine Genossen durch belebenden Zuruf an. Manmußte beizeiten eifrig sein , wenn das ganze nicht wie einschöner Traum vorüberrauschen sollte. Außerdem glänzteer vor Wonne, weil er in der tonangebenden Runde saß.Auch Lorenz Asmussen erschien auf einen Augenblick, um abergleich wieder zu Dagmar zurückzukehren. Er freute sich überdie ausgelassene Stimmung der trinkenden Herren. Er selberwar einmal für die Sülle geschaffen . Es widerstand ihm auch,die Ruhe der Nacht durch Gelage zu stören . Er wollte baldunauffällig mit Dagmar verschwinden.Jn dem gewöhnlichen Gastzimmer , das auf die Straßehinausführte, war es an diesem Abend menschenleer. Deralte Vater des Wirtes hielt hier die „Stallwache", wie dieBewohner sich auszudrücken pflegten . Im Laufe des Abendskam höchstens dann und wann ein Dienstmädchen , das füreine der Damen einen vergessenen Gegenstand abzugeben hatte.Jn den späten Nachtstunden kam niemand mehr. Der alteWirt saß gähnend am Tisch. Er schnte sich nach seinemSchlaf; aber es schien noch lange dauern zu sollen.Am Büfett stand Arels Kutscher bei einem Groa. Er

begriff nicht recht, was in seinen Herrn gefahren war . Umzwei Uhr war er bestellt, er wartete bereit eine Stunde undAxel kam immer noch nicht. Glücklicherweise haste er diePferde so mit Decken versehen, daß ihnen die Nachtlust nichtsanhaben konnte . Ihm selber konnte in der warmen Stubeja nichts geschehen . Den Grog trank er gelassen auf AxelsRechnung .
Ein Heller Jubel klang aus dem Kartenzimmer her.„Die sind nicht schlästig," sagte der Kutscher.„Aber ich," meinte der Wirt und gähnte lange und herz¬haft.
„Es scheint sehr feucht herzugehen .

"
„Das will ich meinen. Der Axel hat ja gleich mit Sektangefangen ."
„Steigt das im Grunde sehr zu Kopf?"
Der Wirt lächelte überlegen . „Wenn man erst damit an¬gefangen hat, kommt man so bald nicht wieder heraus ."Das Auge des Kutschers begann zu leuchten; es süeg plötz¬lich eine Hoffnung in ihm auf. Die Leute der Werft hattenalle die Sehnsucht , Axel einmal gehörig betrunken zu sehen .Es ging die Sage , daß man ihn vor vielen Jahren einmalauf einem Stiftungsfest der Werft in der Tat fleingekriegthabe. Aber damals waren freilich auch andere Kerle auf derWerst als heute, pflegten die älteren Arbeiter hinzuzusetzen,wenn sie davon erzählten. Außerdem behauptete der alteArbeiter, der seit einigen Jahren in den Stall gesteckt wordenwar , daß er in diesem Punkt mit Axel einmal eine sehr in¬teressante Fahrt gehabt habe. Es war besonders dieser Um¬stand , der den neuen Kutscher wurmte. Wenn er einmal einErlebnis erzählen wollte , kam der alte großschnauzige Kerlgleich mit dieser Geschichte an, und eine solche hatte er nuneinmal nicht erlebt . Ob es ihm heute abend nicht gelingensollte.

Es wurde nach und nach im Kartenzimmer stiller .Einer nach dem andern kam durch das Gastzimmer undverschwand.
Um vier Uhr kam auch Axel, sehr weingerötet. Er warbereits im Pelz und Zylinder und wankte diskret , als er sicheine Ziaarktz für den Heimweg anzuzünden begann .

Der Kutscher triumphierte : daraus ließ sich bei einigerPhantasie schon etwas machen.
„Was ich sagen wollte," begann Axel, indem er sich immernoch mit der Zigarre abmühte, „ich lasse meinen Wagen wie-der zurückkommen."Der Wirt war aufgestanden .
„Stecken Sie den alten Septimus hinein und meinestwegen auch den Referendar, wenn er mitgehen will."„Der geht sicher nicht," sagte der Wirt mit einem leichtenSeufzer ; „der ist noch nie gegangen ."
,Hch sage es auch mehr um der Vollständigkeit willen.Legen Sie ihn in irgend ein Fremdenbett. Es braucht aberkein Frauenzimmer in der Nähe zu sein."sagte der Kutscher und verschluckte fich an seinemGrog. Axel konnte gute Lehren geben.„Mein lieber Christian" — Axel wantte ein wenig —„wieviel Grogs hast du schon auf meine Rechnung getrunken?Packe dich auf den Bock, mein Freund ! Es ist die höchste Zeit.

"Christian ging seelenvergnügt hinaus ; das war ein Witz,den er morgen erzählen wollte!Die Pferde fuhren mit einem wilden Sprung nach vorn,als die Peitsche knallte . Sie hatten sehnsüchtig auf diesenMoment der Erlösung gewartet. Axel hatte den bloßen Kopfin die hellgrauen Polster zurückgelehnt . Er träumte vor sichhin. Er wollte im Arbeitszimmer noch eine Zigarre rauchen ;ein Kognak würde auch keinen Schaden tun ; er wollte denAbend noch einmal überdenken und genießen . Der Abend wares wert.
Am nächsten Morgen ging ein allgemeiner Kater durch dasStädtchen. Die frische klare Schneelust wurde von den Herrenals eine besondere Wohltat empfunden ; auch die jüngerenElemente unter den Damen hatten eine nicht geringe Ball-müdigkeit in den Gliedern. Die Stimmung war auf der gan¬zen Linie heiter ; der Ball war seit langem nicht so angeregtverlaufen. Die Folgen wurden mit Galgenhumor ertragen.„Mit Gottes Hilfe und einigen Schnäpsen erholt mansich wieder," sagte der Referendar, der unten bei Asmussenauf dem Pferdemarkt saß. Er war bereits um zehn Uhr er¬schienen. obwohl er von dem alten Wirt erst um sieben^ lhr
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No. 154.
Ijnt Doktor - Ingenieur ehrenhalber — wie man

lg .nennt — ernannt , nachdem bk Hochschule vor einigen Wochen

Wilhelm II . dieselbe Würde verliehen hat . Der Rektor, Geh .

Medizinalrat Prof . Dr . Beckurts überbrachte die Urkunde

ml Jolxinn Albrechr und hielt dabei eine Ansprache , in der es

wörtlich heißt :
„ Eurer Hoheit überaus erfolggekrönter Tätigkeit als För¬

derer aller wirtschaftlichen und tunstlerifchen Bestrebungen

wird im ganzen Reiche und über die Grenzen desselben hin¬

aus in denkbar wärmster Anerkennung und Dankbarkeit ge¬

dacht. An der Entwicklung der BraunschweigischenIndustrie

haben Eure Hoheit stets die lebhafteste Anteilnahme gezeigt.

Die Herzogliche Technische Hochschule erfreut sich seit dem

Dage, an welchem Eure Hoheit die Regierung des Landes

übernommen haben, Höchstihrer lebhaften Fürsorge, , die auf

weite Kreise der Bevölkerung anregend und vorbildlichgewirkt

und das Ansehen der Hochschule gemehrt hat . Die sechs Ab¬

teilungen der Herzoglichen Technischen Hochschule haben des¬

halb einstimmig beschlossen. Eurer Hoheit die untertänigste

Bitte zu unterbreiten , die Wünde eines Dokivr-Jngenieurs

Ehrenhalber , die höchste Auszeichnung, welche die Hochschule

zu verleihen hat , huldvollst anzunehmen, als ein Zeichen dank-

barerAnerkennnng Eurer Hoheit erfolgreicher Förderung tech¬

nischer Wiffenschaft und bildender Kunst.
Nachdem Eure Hoheit diesem Wunsche der̂ Hochschule in

Gnaden entsprochen haben, haben Rektor und Senat von dem

ihnen zustehenden Ehrenrecht Gebrauch gemacht und über die

vollzogene Ehrenpromotion die Urkunde ausgestellt. Ich ver¬

binde mit dem Danke für diesen neuen Gnadenbeweis , die

Vcrsichewnmg, daß der Lehrkörper der Hochschule stets bestrebt

sein wird , sich dieser hohen Auszeichnung würdig zu erweisen,
und richte nunmehr die untertänigste Bitte an Eure Hoheit,

diese Urkunde aus meiner Hand entgegennehmen zu wollen.
"

Kein Mensch weiß etwas von -der Förderung der Industrie
>Ästrch den Regenten . Nachdem man aber Wilhelm II . die Ehren-

doktorwürde verliehen hatte , glaubte man auch dem eigenen

Landesfürskn dasselbe antun zu müssen . Gegen die übelduf -

tende Byzantimeret des Rektors hatte merwürdtgerweise keiner

der Lehrer der Hochschule etwas einzuwenden.

Die Militärlasten in den Bundesstaaten . Im württem -

bergischen Landtag wurde die Frage erörtert , welche Wirkung
die eben beschlossenen Reichssteuern zur Deckung der Militär -

ausgaben auf die bundesstaatlichen Finanzen haben wende .

Von fortschrittlicher Seite wurde vorgeschlagen , den durch die

Ueberweisumg des Verstcherungsstempels an das Reich sowie
den bei der Erbschaftssteuer zu erwartenden Ausfall durch eine

direkte Vermögenssteuer , die bisher in Württemberg

nicht besteht, zu decken . Der Finanzminister berechnete den Aus¬

fall der Steuern in Württemberg auf l 1/* Millionen Mark und

kündigte einen Gesetzentwurf über eine Ausdehnung des Zu¬

schlags zur Reichserbschaftssteuer, sowie die Einführung einer

Vermögenssteuer an .
Der politische Meineidsprozeß gegen Angestellte unseres

Waidenbürg er Parteiorgans hat mit einer Verurteilung
zweier der Angeklagten geendet. Dem rachsüchtigen Denun¬

zianten und seinen konservativen Helfershelfern ist es gelun¬

gen , zwei Genoffen auf lange Zeit ins Zuchthaus zu bringen .
— Ter dritte Verhandlnngstag (Mittwoch) wurde ausschließlich
mit den Plädoyers des Staatsanwalts , der Verteidiger und der

Angeklagen ausgefüllt . Der Staatsanwalt ließ ben Kronzeugen
Köhler fast gänzlich fallen. Die vachsüchtigen Motive des De¬

nunzianten , die auch der Staatsanwalt >nicht zu leugnen im¬

stande war , kamen am dritten Verhandlungstage selbst einem

Zeuge, dem leitenden Redakteur der „Bergwacht" , Gsn . Schil¬
ler , gegenüber zum Ausdruck . Er versuchte Schiller wegen
Zeugenbeeinflussung in die Affäre zu verwickeln . Er benutzte
dazu einen völlig harmlosen Brief , den Schiller vor längerer
Zeit einmal an einen ebenfalls geladenen Zeugen geschrieben
Hatte .

Abends nach 10 Uhr wurde der Spruch 'der Geschworenen
verkündet. Er lautete auf : schuldig des wissentlichen Meineids
bei Hoffmann und Weichelt . Osterroth wurde frei -

gesprocheu . Die Nebenfrwgen nach Fahrlässigkeit wurden ver¬
weint. Der Staatsanwalt beantragte gegen Hoffmann 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus, Weichelt 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus,

gegen Osterroth Freispruch. Das Urteil lautete für Hoffmann
1 Jahr 6 Mvnate Zuchthaus, für Weichelt 1 Jahr 3 Monate

Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
drei Jahre . Osterroch wurde dem Wahrspruch der Geschworenen
gemäß freigesprochen. Der Antrag der Berteidigung auf Haft¬
entlassung der Angeklagten Weichelt und Hoffmann wurde ab-

gelehnt .
Fünf Milliarden Schulden. Dem Reichstag ist noch vor der

Bevtagung ein Bericht der Retchsschuldenkommission zugegamgen ,
aus dem zu ersehen ist , 'daß Deutschland als Reich fünf Mil¬

liarden Schulden hat , oder genau : 5 024 012 900 Mk . Das ist
etwa ebeufoviel, wie Frankreich 1871 an das siegreiche Deutsch¬
land zahlen muhte . Zu diesen fünf Milliarden kommen aber

noch etwa 100 Millionen Mark , oder genau : 98178 000 Mk.
als Schuld der deutschen Schutzgebiete . Diese Schutzgebiets-

schuld ist aber inzwischen nach dieser letzten Rechnungsaufmach-

ung noch gewachsen und beträgt jetzt insgesamt 136 184 400 Mk .
An Zinsen mutzten im letzten Rechnungsjahr 167191258,37 Mk.

gezahlt werden.
Ausweisungsfieber in Straßburg . In Stvaßbuvg wurde der

englische Ingenieur Webb , der einen neuen Flugapparat auf
dem dortigen Flugplätze vorführen wollte, von den Straßburger
Behörden ausgewiesen . Die Ausweisung scheint sehr schwach
begründet zu sein . Der „Berliner Lokalanzeigev" meldet , an¬

scheinend behördlich inspiriert , daß das Ausweisungsverfahven
vermutlich mit Ermittlungen zusammenhängt, die gegen W . vor

einiger Zeit wegen Spionageverdachts schwebten . Es wurde
damals allerdings kein Strafverfahren gegen ihn eingeleitet ; es

sei den Straßburger Behörden aber nicht zu verdenken, wenn sie
einem derartig verdächtigen Mann innerhalb der Mauern einer
der größten Festungen an dev Westgrenze nicht dutden wollen.

Im Kriegsministerium sei bisher ein offizieller Bericht über
die Angelegenheit noch nicht eingelanfen . — Es ist sehr schlimm ,
daß man Ausländer kurzerhand ausweist und noch nach Tagen
kernen triftigen Grund dafür angibt .

Außer dieser Ausweisung wird -noch eine zweite gemeldet :

Nach einem Telegramm des „Berliner Tageblatt " wurde ein

ins Bett gebracht worden war . Er hatte sogar versucht, auf
dem Gericht seine bewährte Tätigkeit aufzunehmen . Der alte

Rat hatte ihn aber hinausgeworfen , als er noch kaum feine
verkaterte Nafe ins Zimmer gesteckt hatte . Darauf war er

in die gastlichen Räume am Pferdemarkt geflohen.
In der Gaststube summte und schwirrte das Gespräch.

Alle Tische waren besetzt. Die Feststimmung war noch nicht

zur Ruhe gekommen. Asmussen und beide Dienstmädchen
hatten beide Hände voll zu tun . Dagmar selber schlief noch ,
dafür aber wurden die delikaten Bissen, die sie eingeführt hatte ,
um so heftiger begehrt .

Lhr Geist geht durch die Räume, " meinte der Provisor .
Rindvieh , dachte der Referendar , aber er sagte es nicht;

et spekulierte tat stillen auf einige Apotbekerschnäpje .
(Fortsetzung folgt

_ Samstag , den 5 . Juli 1913._
Schweizer namens Brunner , der seit 20 Jahren tu Straß¬
burg als Besitzer einer geachteten Buchhandlung ansäßig ist , als

lästiger Ausländer ausgewiesen , weil er einige gegen Elsaß-

Lothringen gerichtet und deshalb jetzt verbotene Bücher , ehe sie
verboten wurden , verkauft hatte , etwas , was die übrigen Straß¬
burger Buchhandlungen auch taten . Der Schweizer Dundesrat

verlangt eine Untersuchung der Angelegenheit.
Derartige Ausweisungen fördern gewiß nicht das Ansehen

dcZ Deutschen Reiches .
Protestvcrsammlung gegen das Erfurter Zuchthausurteil .

In Dresden fanden am Mittwoch abend sechs überfüllte ,

zum Teil abgcsperrte Versammlungen mit der Tagesordnung
„Militärisches Schreckensurteil — Wchrvorlage" statt . In allen

Versammlungen machte sich bei Besprechung des Erfurter Ur¬

teils stürmische Erregung geltend . Ueberall wurde eine Reso¬
lution angenommen , die sich gegen den Militarismus und die

Militärjustiz wendet und das Verhalten der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion anerkennt .

puslrmd .
Krost-Brilamiiei ».

Eine Gewerkschaftsbank. Das auf den ketzien englischen
GewerkschastSkongreffenangeregte Projekt , eine Gowerkfchafts -

bank aus genvssemfchaftlicher Grundlage zu gründen , ist nun¬

mehr, wenigstens in vorläufiger Form , verwirklicht worden.
Der Name des neuen Unternehmens ist The National Coope-
rative Bank . Seinen Sitz hat es in Lombard Street in der

City von London.
Den ' Anstoß zur Gründung des neuen Unternehmens gaben

die Schwisrigkeiten , die die Gewerkschaften bei der großen
Streikbewegung , der letzten Jahre hatten , ihre Wertpapieran -

lagen zu Kampfeszwecken schnell flüssig zu machen oder Anleihen
aufzunehmen . Die leitenden Instanzen der Gewerckschaftsbetve-

guny haben sich verschiedentlich mit ber Frage befaßt und meh¬
rere Projekte diskutiert , und das Parlamentarische Komitee soll
nun dem nächsten Gewerkschaftskongreß, der im September in

Dkanchester stattfindet , Bericht erstatten . Inzwischen̂ haben es
.aber die Führer für ratsam gehalten , das Projekt in positiver
Weise zu verfolgen-, eine Bank ins Leben zu rufen , und es dann
dem Kongreß zu überlassen, ob er dem Unternehmen seine Sank¬
tion geben will.

Die Bank ist mit einem Betriebskapital von 100 000 Pfund
Sterling gegründet worden . Die Höhe der einzelnen Anilage-

fcheine ist 10 Pfund . Alle Profite der Bank werden unter ihre
Kunden , natürlich hauptsächlich Gewerkschaften , verteilt werden.
Findet das Projekt die Zustimmung der Gewerkschaften, so ist
der Bank ein lebhafter Geschäftsbetrieb von vornherein sicher.
Die angesammelten Gelder der englischen Gewerkschaftsbewe¬
gung betragen ungefähr 8 Millionen Pfund Sterling , und ihr
Jahresumsatz beläuft sich auf etwa 5 Millionen Pfund . Aber

außer bei den Gewerkschaften wird die Bank auch unter der all¬
gemeinen Geschäftslvelt Kunden suchen und namentlich auch
kleine Geldanlagen annehmen , für welche sie 3 bis 4 Prozent
Zinsen zahlen wird . Außer den Gewerkschaftsführern haben
verschiedene andere Persönlichkeiten ihre Unterstützung zugesagt.

Rußlands
Aus der Schlüffelburger Bastille. Die sozialdemokratische

Dum -afvaktion hat folgende Mitteilung über die Zustände in der
Schlüffelburger Festung erhalten : In der Festung sind zurzeit
zirka 900 Gefangene interniert . Das Essen ist elend, die ge¬
sundheitlichen Zustände furchtbar , an ärztlicher Hilfe mangelt
es gänzlich. Die Behandlung der Gefangenen ist unerträglich.
Für jede Kleinigkeit fFütterung der Tauben , ungerade Haltung
beim Appell usw.) wird man auf 20 bis 30 Tage in den Karzer
gesperrt .̂ 45 politische und 12 Kriminalgesangene haben im
Jahre 1912 insgesamt 3213 Tage im Karzer zugebracht ! Kurze
Zeit nach der Befreiung aus dem Karzer starben : A. Saposchni-
kow ( dem erst vor der Todesagcmie die Fesseln abgonommen
wurden , A . Timofejew , Titomirow , Kurafchow , Jefimow , Bu -
danow, Sikorsky , Andersen und P . Skorodumvw. In den
Karzer werden auch Kmnke gesperrt , wobei es nicht ohne Miß¬
handlungen zugeht. In den letzten 2 bis 3 Monaten sind Wahn¬
sinnsfälle häufiger geworden. Es wurden wahnsinnig : Neu-
man , Jsrail , Zedilin , Rndkowsky , KovtschewSky, Altunow und
Michailowsky. Der Gefangene Kvntradenko wurde 'durchge¬
peitscht , weil er einem Aufseher ein Glas Tee angebolen hatte .

Sadische Politik.
Ueber den Stillstand unserer politischen Organisation

werden in der bürgerlichen Presse allerhand mehr oder we¬

niger „geistreiche" Betrachtungen angestellt . Einige bürger ,

liche Zeitungen fabeln schon wieder von einem Stillstand in

der Entwicklung der Sozialdemokratie . Wir haben selbst¬

verständlich nichts dagegen , wenn unsere Gegner sich einer

solchen Selbsttäuschung hingeben . Daß unsere politische Or¬

ganisation im letzten Jahre nicht die Entwicklung aufzu¬

weisen hat , wie in den beiden vorhergegangenen Jahren , ist

zwar für uns bedauerlich , allein es liegen genügend Gründe

vor , um es begreiflich erscheinen zu lassen . Es ist psychologisch
ohne weiteres erklärlich , daß nach einer solch intensiven An¬

spannung aller Kräfte , wie sie die letzte Reichstagswahl er¬

forderte , eine Zeit der Ermüdung eintritt . Dazu kommt die

infolge der kriegerischen Ereignisse sich immer deutlicher be¬

merkbar machende Wirtschaftskrise , die eine starke Fluktuation
der Arbeiter zur Folge hat . Weiterhin trägt auch die Teue¬

rung und der Umstand , daß die Arbeiterbewegung sich auf
immer wettere Gebiete verzweigt , mit dazu bei, daß die Zahl
der politisch organisierten Sozialdemokraten nicht in dem

Maße gewachsen ist, wie es wünschenswert wäre . Nicht zu¬

letzt muß berücksichtigt werden , daß die Ausbreitung unserer

Organisation auf dem Lande größere Schwierigkeiten hat , als

die der bürgerlichen Parteien .
Nichtsdestoweniger müssen unsererseits alle Anstrengungen

gemacht werden , um die Entwicklung unserer Organisation
nach Kräften zu fördern . Dazu bietet sich jetzt bei der Land -

tagswahlbewegung die beste Gelegenheit . Unsere Genossen
in Stadt und Land sollten es sich angelegen sein fassen , mit

aller Energie die Organisationsarbeit aufzunehmen . Sicher

läßt sich die Zahl unserer organisierten Genossen noch um

viele Tausende vermehren . In einer Zeit , wie der

gegenwärtigen , gilt es , mit verdoppelter Kraft die politisch

Gleichgiltigen aufzurütteln und sie an ihre Bürgerpflich¬
ten zu erinnern . Die politischen Gegensätze spitzen sich
immer mehr zu , der Kampf wird immer heftiger . Da gilt es

seinen Mann zu stellen und mitzuhelfen , der Freiheit und

dem Fortschritt eine Gasse zu bahnen . Die bevorstehende

Landtagswahl ist politisch von der allergrößten Bedeutung .
Seitens der Reaktion werden alle Hebel in Bewegung gesetzt,
um unsere Nortel ru schmähen und ibren Einfluß zurückzu-

Sette 3:

drängen . Dagegen müssen wir alle verfügbaren Kräfte mobil

machen.
Deshalb an die Arbeit Parteigenossen ! Stärkt unsere Or¬

ganisation , sorgt für die weiteste Verbreitung unserer Presse!

Tut jeder von euch seine Pflicht , dann kann und wird der Er¬

folg nicht ausbleiben .

Wann finden die Landtagswahlen statt?

Nach einer Mitteilung der „Volksstimme " sollen die

Landtagswahlen am 23 . Oktober stattfinden . Regierungs¬
seitig wird das bestritten , da der Minister des Innern
bisher dem Großherzog noch keinen Vorschlag über den
Termin für die Landtagswahlen gemacht habe . Vor vier

Jahren haben die Landtagswahlen am 21 . Oktober statt¬
gefunden . Es gehört keine große Kombinationsgabe dazu ,
um zu erraten , daß die diesjährigen Landtagswahlen un¬

gefähr um dieselbe Zeit stattfinden werden . Die Regie¬
rung scheint auch jetzt wieder den schon so oft geäußerten
Wunsch der Zweiten Kammer , den Landtag nicht so
spät einzuberufen , ignorieren zu wollen . Wir können
das nur lebhaft bedauern , denn die Erledigung der Land¬

tagsarbeiten wird durch diese späte Einberufung des Land¬

tags nur unnötig verzögert .
Jedenfalls gilt es jetzt, die Vorbereitungen für vcn

Landtagswahlkampf energisch in die Hand zu nehmen .

Wohin der Weg führt .
Die schwarze „Offenb . Ztg .

" geht im Anschluß an
einen Bericht über den am Sonntag dort stattgehabten
zweiten Abgeordnetentag des badischen Pfadfin -

derbuitdes scharf gegen diese Vereinigung vor , weil

ihre Grundsätze „konfessionelle Vereine nicht

z u I a s s e n "
. Der Ankergrund jeder Erziehung zu Cha¬

rakterstärke könne nur die Religion sein , „und zwar als
K o n f e s s i o n ", der katholische Jüngling gehöre also in
den katholischen Jugendverein . Dazu bemerkt der
nationalliberale „Ort . Bote " in seiner Nr . 152 vom
2 . Juli u . a . :

„Die Ausführungen der „Offenb . Ztg." zeigen uns , wohin
der Weg gehen soll . Denn was für die Pfadfinder gilt , muß
auch ganz allgemein für alle Verbände und Vereinigungen
mit nicht ausgesprochen konfessionellem Charakter gelten. . . .
Und was für diese gilt , muß in noch viel höherem Maße für
die Schulen gelten . Diese Folgerung ergibt sich mit eiser¬
ner Notwendigkeit und läßt erkennen, was von den Versiche¬
rungen des Zentrums zu halten ist, wenn es im Landtag
erklären läßt : Mit der gemischten Schule haben wir
uns abgefunden . Wer , wie die „Offenb. Ztg .

" und ihre
Leute , den Grundsatz vertritt , daß nur die Konfession der
„feste Ankergrund " sein könne , der dem Volke den nötigen
Halt geben müsse , der wird grundsätzlich darauf hin¬
wirken, daß auch die Schule diesen „festen Ankergr -und",
d . h . die konfessionelle Grundlage , bekomme.
Und zwar nicht nur die Volksschule , sondern auch die
Mittel » und Hochschulen . Dahin geht ' 'der Weg
zur unbedingten Herrschaft über die Gei ft er .
Deshalb wird alles bekämpft, was diesem Ziel nicht förderlich
zu sein scheint . . . . Wer , wie der Schreiber dieser Zeilen,
in seiner Jugend die konfessionelle Schule besucht
und die manchmal blutigen Kämpfe zwischen katholischen und
protestantischen Schülern mit ausgesuchten oder nur mit¬
angesehen hat , wird von den Folgen und Wirkungen der kon¬
fessionellen Spaltung eine andere Ansicht bekommen , als die

„Offenb . Ztg ." , die höchst weise verkündet, gerade die Religion
lehre, Andersgläubige als Brüder zu achten . Die Religion
ja , aber die Konfession hat bekanntlich ganz anderes
gelehrt . Der dreißigjährige Krieg ist dafür ein klassisches
Beispiel . . .

„Die Bilanz des Großblocks "

betitelt sich eine Schrift des Landtagsabg . Dr . S ch o f e r .
Die „Bad . Landeszeitung " schreibt darüber :

„Strömt herbei , ihr Völkerscharen !" Sv klingt es aut
Anzeigen in der Zentrumspresse von einer Größe, wie sie sich
sonst bloß Tietz und Knopf erlauben können ! Der große
Mann des Zentrums , der Abg . Dr . S ch o f e r , hat ein
neues Werk verbrochen : „Die Bilanz des G r o h -
block s "

, und hat damit nach den Ankündigungen 'der Zen¬
trumsblätter dem Großblock den Gentckfang gegeben . Hand¬
werkszeug bei dieser Schwergeburt : Papierschere und Klei -

stcrtopf . Bindemittel : Gift und Galle. Gemütszustand des
Verfassers : konstitutionelle Wafferscheu vor der historischen
Wahrheit . Agierende Personen : Binz , Obkircher , Rebmann.
Muser , Kolb, Frank usw. Gedanken: 0 Tendenz : bekannt."

Diese Zensur ist reichlich ironisch , trifft aber den Nagel
auf den Kopf . Die Broschüren des Herrn Dr . Schäfer
sind so geistesarm wie seine Zeitungsartikel und seine
Reden .

Die Heuchelei der Zentrumspresse

übersteigt nachgerade alle Grenzen . So schreibt das „Neue

Mannheimer Volksblatt " in einem gegen den „General¬

anzeiger " gerichteten Artikel zur Berteidigung der Wacker-

Taktik :
„Ist das denn wirklich so furchtbar schlimm , wenn

Zentrumspreffe alle national gesinnten, also auch die
„national "-liberalen Männer an ihre vaterländische
Pflicht erinnert ? Ist es nicht vielmehr himmeltraurig ,
daß in Baden die Zentrumspreffe fast a l l e i n da st ch t als
Mahnerin und Warnerin ? Daß die nationalliberal «
Presse in ihrer unmännlichen Liebedienerei cs überhaupt nichi
mehr wagt , gegen die haarsträubenden , Vater -

landslosen Blasphemien , wie sie die sozialdemo -

kratische Presse sich beispielsweise zum Kaiserjubiläum leistete ,
überhaupt noch aufzumucken? Ist es nicht eine Schande son-

dergleichen, -daß die gesamte liberale Preffe uns jämmer .
lich im Stiche läßt , wenn wir um die Erhaltung von
christlich - deutscher Art und Sitte gegen die
sozialistische Simpliziffimus -Kultur den schwerer!

Kampf führen ? Ist es da nicht unser gutes Recht , wenn wir
alle wahrhaft patriotischen Männer zusammen,

rufen zum Kampfe gegen den vaterlandsfeindlichen, knliur-

zerstörenden , religionslosen Geist des Radikalismus und de :
Revolution ? Ist das Aufforderung zum Partei -
verrat und zu politischer Ehrlosigkeit ?"

Glaubt jlenn die Zentrumspresse wirklich allen Ern¬

stes , daß sie mit solchcn Tiraden Eindruck auf die Wähler

macht ? Das muß doch schon ein ausgewachsener politische»

Tölpel sein , der auf solche Sprüche hercinsällt .

Im Bezirk Kehl
stellen die Nationalliberalen wieder den bisherigen Unge¬
ordneten Bürgermeister Dietrich in Kehl als 3a ;ita «£.
kandidateir auf .^



Ro . 154 .
Seite 4.Samstag , den 5. Juli 1913.

flus der Partei.
Bodersweier . Den Parteigenossen des s-ozialdemokratischenDezirksvereins von Bodersweier und Umgegend diene zurNachricht , daß bei der am Sonntag abend in Bodersweier statte

. findenden Mitgliederversammlung Genosse Rummel aus
Kehl den Parteitagsbericht erstatten wird . Wegen der sonst sehr
reichhaltigen Tagesordnung -werden die Parteigenossen gebeten«zahlreich zu erscheinen . Die Versammlung findet deshalb schonum halb 7 Uhr im Gasthaus „ Zum grünen Wald" statt.
. Aus den Organisationen . Im Reichstag«Wahlkreis Naum¬
burg - Weihen felS - Zeitz ging die Zahl der Parteimit¬
glieder im verflossenen Geschäftsjahre infolge der im Kreise
herrschenden GeschäftSflaue, durch die viele Genossen aus dem^Kreise getrieben wurden , ein wenig zurück. Die Zahl der organi
-sierten Frauen erhöhte sich um 25 . Am Schluß des Berichts¬jahres gehörten dem Verein 5501 Mitglieder an , darunter 1194
weibliche . Die Zahl der einzelnen Verwaltungsstellen stieg von'44 auf 48 . — Der Stand des Parteiblattes des in Zeitz erscheiwenden „Volksboten" ist im allgemeinen befriedigend. — Der
Kreisläufervntz lag ein Antrag vor, den AbonnementSpreis desBlattes um 10 Pf . pro Monat zu erhöhen, und dafür die „ Neue
-Welt" beizulegen. Der Antrag wurde gegen eine starke Minder
ĥei-t abgelehnt. — Der Antrag auf Gründung eines Kreisbil -
dungSauSschusseS wurde 'dem Kreisvorstand zur Erledigung über¬
wiesen.

Die Sozialdemokratie kauft ein Landgut . Wie die Partei¬
organisation des Wahlkreises Teltow -Deeskow -Storkow-Ehar -
ilottenhurg unter die Agrarier gegangen ist , wird in dev bvan-
denburgischen Parteipresse sehr nett folgendermaßen geschildert :DaS ist ein schönes Geschäft , dachte der Gemeindevorstehenbon Fern -Neuend-o-vf, wenn ich für einen ' halben Morgen Sandund Heide 275 Mk. bekomme , der mich selbst bloß 50 Mk . ge¬
hastet hat '. Der Herr verkaufte ein bei Speerenbcrg gelegenes'Stück Land an eine Kommission , die sich nachher als Sozial¬
demokratische Partei im Kreise entpuppte und die auch ßÜcicfi
Anstalt traf , hier in dieser friedlichen u>nd abgelegenen Ecke .dc-s
Kreises die Mimerarbeit zu betreiben . So war kürzlich aneinem Sonntag 'der Genosse Zubeil erschienen, um über das
Thema „Der Kampf gegen die Reaktion in Preußen " zu sprechen .Wohl versuchten die Ortsgewaltigen von Speerenberg und Fern -
Ae-uendorf durch Veranstalten von Festlichkeiten die Arbeiter ,
fchaft vom Besuch abzuhalten ; dennoch waren über hundevt Per¬sonen erschienen , die in atemloser Stille , zum Teil das erstemal
sin ihrem Leben , 'den Worten eines Sozialdemokraten lauschten .'Zahlreich waren die Anmeldungen für 'den Wahlverein nachŜchluß der Versammlung , ein Beweis dafür , daß es auch in der
schwärzesten Ecke im Kreise Teltow anfängt zu dämmrerm. ZurErheiterung der Besucher hatte sich auch der frühere Besitzer und
(liebenswürdige Nachbar -eingesunden, der die Versammlung da¬
durch stören wollte , indem er in barschem Tone einige aufseinem Grundstück stehende Besucher heruntertrieb , aber durchdie Glossierung des Genossen Zubeil bald verschwand . — Jetztwerden die Herren unsere Genossen nicht mehr loswerden. Bis¬her hatten sie durch Verweigerung der Säle verhindert , daß auch
sozialistische Ideen propagiert wurden ; um so energischer wird
nunmehr die Aufklärungsarbeit einsetzen , zum Aerysr der Rück¬
schrittler und Spießbürger .

KommunnlpoHtlk.
* Heddesheim, 4. Juli . Der Einspruch der Harmonie¬partei in Sachen der Bürgermeisterwahl war vom Be¬zirksrat in Weinheim kostenfällig abgewiesen worden. Geyendiese Entscheidung haben nunmehr 33 Einsprucherheber Klagebeim Berwaltungsgerichtshof in Karlsruhe erhoben.

Soziale Rundschau.
* Freiburg i . Br ., 4 . Juli . Nach einem Dortvage des L-an-

dcswvhnungsinspektorS Dr . Kam-pffmeyer wurde hier eine Gar -
lenstadtgenoffens -chaft -gegründet , für die sich bereits über 80
Mitglieder eingezeichnet haben.

Achern, 4. Juli . Am Freitag 'den 11 . Juli findet im kleinenSaale des Gasthauses zum „ Ochsen " eine außerordent¬liche Generalversammlung 'der hiesigen Ortskranken¬
kasse statt . Als einziger Punkt steht aus dvv Tagesordnungdie Genehmigung der Statuten für die neue
Bezirkskrankenkasfe . Die Versammlung beginnt umhalb 9 Uhr.

Verbände , welche den Tarif abschloffen. Damit ist aber betden freien Gewerkschaftennoch lange nicht gesagt, 'daß sich die Ar¬beiten als Heloten behandeln lassen müssen . So gut sie im gleichenBetrieb schon für den christlichen Vertrauensmann M . einge¬treten sind , ebensogut stehen sie min auch hinter dem frei or¬ganisierten Vertrauensmann . Ebenso wie im MannheimerHasen haben die christlichen Funktionäre auch im Karlsru 'herHasen ihr wahres Gesicht gezeigt. Ganz 'besonders ist noch zuerwähnen , daß sich diese ZentrumSchrssten als freiwilligeHelfer der Polizei geben und auch vor Denunziertivnonnicht zurückschrecken.
Deutscher Transportarbeiter -Verband. Gau 18.Der Bevollmächtigt.

Der Gewerkverrin christlicher Bergarbeiter versendet soebenseinen Jahresbericht über 1911 und 1912 cm di« vom 6 . bis9. Juli in Aachen tagende Generalversammlung . Nach demMuftoo des Deutschen Berigarbeiterverbandes enthält auch dieserBericht eine umfassende statistische Darlegung der wirtschaftlichenLage des Bergbaues , und sogar die Christen wagen nicht , dar¬aus den Schluß zu ziehen, daß die Lage der Bergarbeiter eine
Besserung nicht ertrüge . Aber wie das Kohlensyndikat zu dieserBesserung zu überreden wäre , mühten uns die Christlichen makvormachen. — Sehr scharf wird der Deutsche Steigerveöbandangegriffen , dessen Rückgang keineswegs bedauert , sondern eherschadenfroh aus die politische Richtung des Vorsitzenden Wernerund namentlich seine schriftstellerische Tätigkeit für sozialdemo¬kratische, also Arbeiterblätter und für den Deutschen Bergvr -beiterverband zurückgeführt wird . Dabei 'beschränkt sich dieseTätigkeit Werners auf sachliche populäre Darlegungen der Berg¬arbeiterschutzvorschriftenI Ueber die Essener Polizeiaktion gegenden Steigerverba -nd geht der Bevicht mit einigen nichtssagendenWorten hinweg und sagt voraus , 'daß die Zivilrechtsklage de?Steigsrverbandes ergebnislos sein -werde. Ist da der Wunschdes Gedankens Vater ? — Ueber die Sicherheitsmänner erklärtder Bericht, daß sie „ doch nicht so ganz schuldlos " seien , denn

„mehrfach muhten entlassene Sicherheits-männer wieder einge¬stellt werden"
. Mehrfach ! Und zu welchen Löhnen? Und dasnach der Fülle von Material , die der HannovstscheBergarbeiter ,kongreß erst vor kurzem zutage gefördert hat . — Ueber den Mit¬gliederverlust äußert sich der Bericht dahin , 'daß „hier und daeinzelne Mitglied « '.'" dem „wüsten Kampf " nach dem Ruhrstreik-

bvuch nicht standgehalten hätten . Viel inehr Mitglieder aberseien auSgetret-en infolge 'der Mutlosigkeit und Ge-werkschaftS -müdigkeit nach dem Streik — den die Christen doch gebrochenhaben ! — , denn infolge Aergers , weil man auch Nichtberechtigteunterstützt habe ( es wirb der Aevger über die Unterstützung derZechenherren gewesen sein ! ) und schließlich noch wogen 'dervom Papst gesegneten Fachabt-eilerhetze und der Zwistigkeitenzwischen Katholiken und Evangelischen u . a . wegen der Auf¬stellung des GewerkvereinS-Sauermann in Saarbrücken- undwegen der Reichstags-Wahlen im Ruhryebi-et. Aber hier gingendoch die katholischen Zentrumsleute brüderlich vereint mit -denevangelisch - nationalliberalen Schlotbaronen vor !Ueber die Mitgliederbewegung - sagt der Bericht, 'daß 191218 000 Neuaufnahmen zu verzeichnen waren . Es müssen also24000 Mitglieder verloren gegangen sein, denn die Mttgli -cder-zahl betrug Ende 1912 : 77 987 gegen 84 321 am Jahresschluß1911. Der Vermügensbestand beträgt 2 297 887,49 Mk. ESwird zur Vorsicht bei der Auswahl der Kassierer gemahnt . Unterden Ausgaben sind 1911 168 964 Mk. und 1912 : 63 781 Mk. fürStreiks , Gemaßr -e-g-elte und Lohnbewegungen. Die Einstel -lung der Veröffentlichung der Abrechnungenim Bereinsorgan wird 'damit begründet , daß der Zweck, pünkt¬lichere Abrechnung, erfüllt worden sei. — Nicht weniger als31 Seiten sind der Reimwaschung des Vereins vom Ruhrstrei -k-bruch gewidmet. Aber darauf braucht map nicht einzugehen,denn es stehen keine neuen Tatsachen darin , die das VolkSge-richt der aufstrebenden deutschen Arbeiterklasse zu einem Wieder¬aufnahmeverfahren veranlassen könnten. Den- Streik gebrochenund Polizei und Militär gegen die Verratenen herbeigerufendieses Urteil bleibt bestehen ! Von Rechts wegen!

fius dem Lmrde.

Aus Gengrnbach schreibt man uns : Vor einem Jahre w-uvden die organisierten Holzarbeiter des Sägewerkes Völbeehier bei der Firma vorstellig, um eine kleine Lohnerhöhung
'

sowie geregeltere Arbeitszeit zu fordern . Die Forderungwurde damals von der Firma anstandslos bewilligt . Die Anbei¬ter erhielten eine Lohnerhöhung und statt Taglohn Stundenlohn .Jetzt, nach einem Jahre , wurde von den Arbeitern 'wieder «ineForderung an die Firma eingereicht, welche den Erfolg hatte,daß ein Vertrag zwischen Arbeitern und Firma abgeschlossenwurde . Es erhalten sonach vom 1 . Juli 1913 ab : 20 Arbeiter5 Pfg ., 27 Arbeiter 2 Pfg . und jugendliche Arbeiter 1 Pfg . proStuude mehr . Vom 1 . Juli 1914 ab erhalten alle Arbeiterwieder 1 Pfg . pro Stunde mehr-.Man kann hieraus ersehen, daß es auch noch vernünftigeArbeitgeber gibt , die einsehen, daß der Arbeiter ein paar Psen -mg mehr Lohn bei den teueren Zeiten wohl brauchen kann.Herr Wölber hat sich bei den sachlich geführten Verhandlungennicht etwa auf den sehr oft üblichen protzigen Standpunkt gestellt.Möge sich sein Nachbar, Herr Pappensabrikant Köhler, hieranein Beispiel nehmen.

Baden -Baden .

Gewerkschaftliches.
„Sie lügen wie die Teufel und schwindeln aus Prinzip !"An diesem drastischen, aber durchaus zuineffenden AusspruchDr . Sigls wird man immer wieder erinnert , wenn man mitden „Christen" in gewerkschaftlichen Angelegenheiten zu tun

hat . Ein- vor zirka vier -Wochen bei der Firrna Langbein
.u . Eo . am Karlsruher Rheinhafen ausgebrochenerStreik wegen Maßregelung des Vertrauensmannes gibt jetzt-den christlichen - Funktionären Gelegenheit , in diesem Betriebe

-christlich organisierte Streikbrecher unterzubringen , wo -dochch r i
'
st l i ch o -vg a n i s i e r t e Arbeiter mit am Ausftand d e-teiligt sind . Noch nie wurde jedenfalls der Arbeiterverratund 'der Stveikbruch offener betrieben, wie in diesem Falle , wo

christliche Funktionäre am vergangenen' Sonntag in Jock¬grim Streikbrechev anwarben . Nunmehr lesen wir im „Ba¬
dischen Beobachter " vom 2 . ds. MtS. den angeblichenGrund dieses neuesten christlichen ArbeiterverratS . Im Dezemberv . I . soll der Gauleiter des Transportarbeiterverbandes tu einer
Versammlung aufgesordert haben, di« christlich organisierten
Kollegen zum Ueb-ertritt zu bewegen, damit die christlich Or¬
ganisierten im Rheinhasengebiet verschwinden. Der jetzigeStreik bei Langbein u . Co . , dem sich wie bereits benrerkt, auchdie christlich organisierten Arbeiter angeschloffen haben, soll nundazu benutzt werden, den Betrieb mit christlichen Streikbrechern-zu besetzen und fällt damit der christliche Fabrik- , Vor-kehrs- und
Tvansportarbeiterverband selbst den christlich organisierten Ar¬beitern- und der freien Organisation in den Rücken.
, Wir wissen , daß die christlichen Organisationen auf andereArt und Weise nicht leicht Mitglieder bekommen -können . Aber
jetzt wird die Sache nach bekanntem Muster so hinzustellen ver¬
sucht, als wenn der christliche Verband resp . dessen Mitgliedergefährdet wären . Dabei hat der christliche Verband , welche« -dieStreikbrecher liefert , auch nicht ein einziges Mitgliedin diesem Betrieb gehabt. Die Arbeitseinstellung wird als
„brutal " bezeichnet und der Unternehmer über den Schellen-Miig gelobt. Es wird -gesagt, daß der TranS -portnibeiterver »band selbst zugestanden habe, daß sich 'die streikenden Arbeiterim Unrecht 'befinden, was natürlich wieder eine echt christlicheLüge ist.

Des weiteren wird im „Beobachter" behauptet , daß -manmit allen' Mitteln die christlichen Arbeiter „aus dem Hafen der-Drängen" wollte. Beweise anzuführen schenkt man sich unddreht einfach den Spieß um und sagt den freien Gewerkschaften ,welche die Ehre ihrer Mitglieder Hochhalten, „ Arbeiterverrat im
schlimmsten Sinne des Wortes " nach . Von den- Chvistlichen
(wird behauptet, daß die Firma die höchsten- Löhne bezahlt. Da »
ftir können, allerdings diese nichts. «s waren die freien

— Sozialdem . Verein . Am Montag , 7 . Juli , findet eineP -arteiversammlrmg mit wichtiger Tagesordnung statt . DieParteigenossen werden ersucht , pünktlich -und vollzählig zu er¬scheinen. Volksfreundleser und Freunde unserer Sache sindwillkommen.
— Die Bergbahn auf den Merkur geht ihrer Vollendungentgegen. Die Eröffnung - der Bahn steht bevor. Der Merkur¬berg , -welcher 672 Meter hoch ist und nach allem Seiten hin eineprächtige Fernsicht bietet , wird -durch die neue Bergbahn dasAusflugsziel vieler Kurgäste werden. Die Länge der Fahrstreckebeträgt 1200 Meter .

Offenbnrg.
— BezirksauSfahrt . Morgen , Sonntag , 6. Juki , findet eineBezirkSausfahrt der Bezirke 1 , 5 und 6 -des Gau-eS 22 a desArbeite-vradfahrerbundes „Solidarität " statt. Die Vereine tref¬fen sich um 10 Uhr vormittags auf dem Schönberg. Von daaus gemeinsame Fahrt nach Off -enburg , woselbst im „ZährmgerHof" gemütliches Zusammenseiu stat-tfindet . Da der Arbeiter¬gesangverein von Offenburg auch einige Lieder Vorträgen -wird,glauben wir , daß -die fremden Radler hier einige schöne Stunden verleben können . Der hiesige Verein fahrt um halb 6 Uhrvom „ Zähringer Hof" ab . Vollzähliger Erscheinen wird ge¬wünscht.

* Mannheim , 4. Juli . Infolge einer Wette starteten beim
Sportplatz am Wafferturm einige Fußballspieler und ein Pferd ,um durch einen Wettlauf festzustellen, ob Pferd oder Person
sich schneller fortbewegen könne und am ehesten das Ziel er¬
reiche. Wie nicht anders zu erwarten war , endete der Wett¬
lauf mit dem Siege des Pferdes , das kurz nach dem Ziel sichsogar soweit vergaß , sich seines Reiters zu entledigen , indemes ihn abwarf .

* Heidelberg» 4 . Juli . Der Attentäter Jung , der am
Mannheimer Rennsonntag den tätlichen Angriff auf den Groß«
Herzog versuchte , ist jetzt zur Untersuchung seines Geisteszu»
standes in die Jrrenabteilung der Heidelberger Universitäts¬klinik gebracht worden.

— Gestern abend versuchte sich ein verheirateter Schlosservon hier mit einem Rasiermesser den Hals abzufchnei-den . Der
Verletzte wurde ins akademische Krankenhaus verbracht.* Wiesloch, 4 . Juli . In einer Sandgrube auf der Ge¬
markung Mühlhausen wurde der Landwirt Otto Benz beim
SandauSwerfen verschüttet und erlitt den Erstickungstod.* Achern » 4 . Juli . Der Festakt zu Ehren deS 60jährigenDienstjubiläums des Geheimrats Dr . Sch ü l e , des Leitersder hiesigen Heil- und Pflegeanstalt , gestaltete sich zu einer
außergewöhnlichen Ehrung des bekannten Psychiaters , dem der
Großherzog den Stern zum Kommandeurkreuz des Ordens
BertholdS I . verliehen hat . Als Vertreter der Regierung warder Minister deS Innern Frhr . v . B o d m a n , im Auftrag dergroßh. Herrschaften Oberst-Hofmeister Graf v. And law er¬
schienen .

flrrs der Studt.
Karlsruhe, S. Juli.

Zu den Landtagswahlen.
Demnächst werden die amtlichen Vorbereitungen fürdie im Oktober stattfindenden Landtagswahlen aufgenom-men . Die Personen st andsaufnahme dürfte inden nächsten Tagen erfolgen . Da nur solche Wähler vomWahlrecht Gebrauch machen können, die in der Wählerlisteeingetragen sind, so ersuchen wir unsere Genossen darauf zuachten, daß ihre Eintragung in die Liste erfolgt.Parteigenossen ! Sorgt dafür , daß uns auch nicht eineeinzige Stimme durch Leichtsinn verloren geht . Machteure Arbeitskollegen in Fabrik und Werkstatt auf die Aus¬nahme der Wählerliste aufmerksam.

Stadtteil Mühlburg .
Die auf heute abend in den „Hirsch" einberufene Der-

sammlung des soziald. Vereins fällt infolge Erkrankung desReferenten aus.
Mitteilungen aus der Stadtratssitzung

vom 3. Juli 1913.
Beglückwünschung . Der Oberbürgermeister hat dem frühe¬ren langjährigen , verdienten Bürgermeister der Stadt , HerrnJohann K rä m e r , zurzeit in Ueberlin-gen, zum 80. Geburtstagnamens des Stadtrats die herzlichsten Glückwünsche unterUebersendung eines Blumenkorbs ausgesprochen.Straßenbahn nach Darlanden . Eine große Anzahl von

Bewohnern des Stadtteils Daxlanden hat, nachdem sie schonim vorigen Jahre eine Vorstellung an die Zweite Kammer der
Landstän-de gerichtet hatten , eine „Protest -Kundgebung" an das
Großh . Ministerium des Innern gerichtet, worin verlangt wird,,eö solle die Stadtgemeinde Karlsruhe angehalten werden , dieim Eingemeindungsvertrag übernommene Verpflichtung der
Herstellung einer Straßenbahnlinie nach Daxlanden alsbald
zu erfüllen . Dabei wird die Stadtverwaltung einer „grobenGesetzesverletzung" und „Mißachtung des Gesetzes " bezichtigtund -damit gedroht , daß die Beschwerdeführer jede finanzielleVerpflichtung der Stadt Karlsruhe gegenüber einstellen wer¬den , wenn die Straßenbahn nach Daxlanden nicht schleunigstausgeführt werde. Der Stadtrat hat schon früher dem Großh .Ministerium dargetan , aus welchen Gründen die Straßenbahnnach Daxlanden noch nicht erbaut werden konnte . Neuerdings(unterm 26 . Mai ) wurde das Großh . Bezirksamt beauftragt ,im Benehmen mit dem Stadtrat festzustellen und zu berichten,welche Schritte -die Stadt Karlsruhe nunmehr , nachdem die

Frage der Ausgestaltung der Eisenbahnlinien und Verkehrs¬
wege im Westen der Stadt im wesentlichen entschieden feindürfte , getan hat oder — etwa in Verbindung mit der ge¬planten Vergesellschaftung der städtischen Straßenbahn — zutun gedenke, um -der im Eingemeindungsvertrage übernomme-neu Verpflichtung Genüge zu leisten. Der Stadtrat erwidertdem Großh . Bezirksamt , daß die Frage der Ausgestaltung der
Eisenbahnlinien und Verkehrswege im Westen der Stadt nochkeineswegs als entschieden zu betrachten ist. Es sind vom
städtischen Tiefbauamt neue Projekte für die Ueberführungenausgearbeitet , die zurzeit noch der Prüfung durch die Großh.Generaldirektion der Staatseisenbahnen unterliegen . Außer¬dem macht die Großh . Eisenbahnverwaltung die Beseitigungder schienengleichen Uebergänge davon abhängig , daß die Stadt¬
gemeinde zu den Kosten der hierdurch bedingten Strahen -Ueber- und Unterführungen einen Beitrag lesstet , über dessenHöhe bis heute eine Einigung noch nicht erzielt worden ist.Aber auch wenn die Frage der Ausgestaltung der Bahnlinienim Westen der Stadt bereits entschieden wäre , so beständen
doch noch insolange Hindernisse, als nicht -die Aendevungen der
Eisenbahnlinien und Verkehrswege tatsächlich durchge .führt sind. Dagegen hätte die in Aussicht genommene Ver-
einheitlichung der Verkehrsmittel (Gründung der „KarlsruherEisenbahngesell-schaft "

) die Möglichkeit geboten , der durch ten
Eingemeindungsvertrag übernommenen Verpflichtung in kür-
zester Zeit nachzukommen. In dem Vertrag übev die Errich.
tung der genannten Gesellschaft war nämlich vorgesehen , daßdie im Bau begriffene Linie der Süddeutschen Eisenbahn-
gesellschast Grünwinkel —Daxlanden alsbald elektrisch zu be»treiben ist. Da überdies diese Linie gleich den städtischenStraßenbahnlinien in die Gesellschaft «ingebracht werden
sollte , wäre mit der Durchführung dieser Maßnahmen dev Ern -
gemein-dungsvertrag , abgesehen von der Einhaltung des ver-einbarten Zeitpunktes , soweit als zurzeit möglich , erfüllt ge»-wesen . Es war aber außerdem beabsichtigt , die städtischeStraßenbahn von Mühlburg bis Grünwinkel zum Anschluß andie Linie Daxlanden —Grünwinkel durchzuführen oder die
Rheinhafen -Linie in südlicher Richtung nach Daxlanden zu ver¬längern , falls die Genehmigung der Großh . Eisenbahnverwal¬tung zur Kreuzung des Hafengleises westlich der Al-bbrücke zuerlangen wäre , andernfalls aber die Linie Grünwinkel—Dax.lan-den von hier nach dem Rheinhafen bis zur Hafenbahn fort ,
zuführen , woselbst dann durch Umsteigen ein Uebergang aufdie Linie Rheinhafen —Durlach ermöglicht wäre . Die Vor¬lage über die Errichtung der „Karlsruher Eisenbahngesell-chaft " ist nun aber vom Bürgerausschuß abgelehnt worden.ES muß daher erst wieder eine neue Grundlage für die Aus-uhvung der erwähnten Projekte unter Heranziehung der Süd¬
deutschen Eisenbahngesellschaft gesucht werden.Die in der „ Protest -Kundgebung" enthaltenen Vorwürfe ,daß die Stadtgemeinde sich einer „ Mißachtung des Gesetzes "
und „groben Gesetzesverletzung " schuldig gemacht habe, weistder Stadtrlat mit Entschiedenheit zurück . ( Schluß folgt.)



No . 164._ _
Bildungsausschuß .

Die Mitglieder werden dringend ersucht, sich auf Don¬

nerstag , 10 . Juli , abends 8 Uhr , zu einer Sitzung
-im Hause Kaiserstratze 124a einzufinden . Es handelt sich

um eine äußerst wichtige Tagesordnung .

Rheinfahrt nach Speyer am Rheim

Am Sonntag , 2V. Juli , feiert die Zahlstelle Spei er des

Deutschen Tabakarbei -terverbandeS ihr Wjäh -

ciaes Stiftungsfest . Aus Anlaß dieser Feier unternimmt die

biesige Zahlstelle des Verbandes einen Ausflug per Rhein-

pampfer nach Speier . Die Teilnehmer versammeln sich am
20. Juli , vormittags 6 Uhr, am Marktplatz ( Karlsruhe ) und
sghren gemeinschaftlich nach dem Rheinhafen . Die Abfahrt er -
Agt um halb 7 Uhr. Um halb 18 Uhr läuft der Dampfer im

Hafen Speier an . Nach Ankunft findet unter Führung der
Zpeierer Kollegen eine Besichtigungder Stadt mit ihren Sehens¬
würdigkeiten statt . Nachmittags beginnt das Stiftungsfest .
Die Rheinfahr kostet als Hinfahrt für Erwachsene . 1,50 Mk .,
für Kinder 75 Pf . Die Rückfahrt erfolgt per Eisenbahn. Da
per Dampfer 88 Personen faßt und an der vollen Zahl noch
einige fehlen, richten ttri-r das freundliche Ersuchen an Freunde
and Genoffen, falls sie sich diesem Ausflug anschliehen wollen,
paß st« sich am Sonntag , 6. Juli , in der Wohnung des
Genossen Gustav Sauer , Luisenftrahe 56, 1 . Stock, melden.
Am Nachmittag desselben Tages werden Meldungen im
»„Schwarzwälder Hof "

(Nebenzimmer ) enigegengenommen.
Deutscher Tabakavbeiter-Verbanb , Zahlstelle Karlsruhe .

Aus den Verhandlungen der Handelskammer vom 30. Juni .

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der Vorsitzende
hem am 2. Mai l . I . verstorbenen Herrn Emil Glaser , der
der Handelskammer seit 1887 als Mitglied angehört hat , einen
warm empfundenen Nachruf. Die Versammlung ehrt das An¬
denken an den verblichenen Kollegen durch Erheben von den
Plätzen.

Auf Ersuchen des Herrn Vorsitzenden -des Gr . Landgerichts
Karlsruhe wird die Wahl von . Persönlichkeiten vorgenommen,
die für einen verstorbenen Ha ndel s ri chterstel lvertve -
t e r bei den hiesigen Kammern für Handelssachen als Ersatz-
Stellvertreter für die noch bis Ende 1614 taufende Amtspeuiode
vargeschlagen werden sollen.

Die Karlsruher Handelskammer ist seit dem Jahre 1898
wiederholt für eine genauere Regelung des Geschäftsbetnic-bs
der Versteigerer eingetreteu . Das Gnoßh. Ministerium des
Innern HÄ nun den Entwurf einer diese Frage regelnden Ver¬
ordnung aufgestellt und ihn den Handelskammern-zur eventuellen
Aeuherung übermittelt . Die Versammlung stimmt dem Ent¬
würfe , der tm wesentlichen den von der diesseitigen Kammer
bereits im Jahre 1683 zur Sache ausgesprochenen Wünschen
entspricht, zu.

Der Landesverband der badischen Hotelinduftrie und ver¬
wandter Betriebe hat an die Gr . Zoll» und Steuerdireklion eine
'Eingabe wegen Anerkennung der im Hotelwesem üblichen
bilanzmäßigen Abschreibungen -seitens der Stener -
kommiffäve gerichtet. Dem Ersuchen des Verbandes , diese Vor¬
stellung bei der genannten Behörde zu unterstützen, soll ent¬
sprochen werden.

Von der Baumwollbau -Kommission des Kolonial-Wirtschaft¬
lichen Komitees in Berlin ist die Handelskammar gebeten wor¬
den, sie in ihren Bestrebungen um Förderung des Baum »
wollbaues in den deutschen Kolonien zu unter¬
stützen . Bei der großen Bedeutung , die dem deutsch-kolonialen
Baumwollbau zukommt, wtrd sich die Kammer der Sache nach
Kräften annehmen , wobei sie aus eine tatkräftige Unterstützung
ihrer hieran direkt und indirekt interessierten bezirkseingeses-
denen Firmen rechnet.

Von dem Kaiserlichen Gesundheitsamie ist bekanntlich ein
Entwurf zu Festsetzungen über Essig und Essigessenz
ausgestellt woä »en. Die darin enthaltenen Begriffsbestirmnun -
gen werden tarn den Interessenten des Handelskammerbezirks
fast durchweg als zutreffend anerkannt . Einstimmig sind diese
-Interessenten der Meinung , daß jede Sorte Essig nur unter der
Bezeichnung sollte feUgehaltem und verkauft werden dürfen , die
ihr der Fabrikation nach zukomme . Es wäre also lediglich -der
natürliche Gärunysefftz als „Essig" zu bezeichnen , während die
im chemischen bezw . künstlichen Verfahven gewonnenen Produkte
als „ Essigessenz" bezw . „ Effenzessig "

, „Kunsteffig" bezeichnet
werden müßten . Die Versammlung stellt sich aus den gleichen
Standpunkt .

Abgesehen von der für 1615 in Karlsruhe geplanten „Ba¬
dischen Jubiläumsausstellung für Industrie , Handwerk und
'Kunst" werden nach den bei der Handelskammer eingelausenen
Mitteilungen in den nächsten Jcchren folgende, allgemeineres
Jntereffe bietende Ausstellungen abgehalten werden : 1 .
im August 1914 in Daressalam eine „Allgemeine Deutsch-
Ostaftikanische Landesausstellung "

, die in vier Abteilungen
Land - und Forstwirtschaft, Handel , Industrie , Gewerbe unv
Verkehr, Medizinal - und Beterinärwesen sowie Schul- und
Missionswesen umfassen wird ; 2 . in der Zeit vom 15 . Mai bis
15 . Oktober 1014 rn Kristiania eine „ Hundertjahr -Ausst-el-
lung " ; 3. in der Zeit von Anfang Mai bis Ende Oktober 1915
in Dresden eine Ausstellung „Das deutsche Handwerk"

; 4 .
in D ü s s e l d o r f 1916 eine Ausstellung „Aus 188 Jahren Kul¬
tur und Kunst". Näheres über diese Ausstellungen ist durch
das Bureau der Karlsruher Handelskammer zu erfahren .

Der Eisenbahnsekretär Wilhelm Kölble in Haslach hat nach
umtlichnn Material einen „Wegweiser für die Verfrachter von
Wagenladungen - bei der Wagenbestellung" bearbeitet und her.
auSgeyeben, durch den die Verfrachter von Wagenladungen eine
Uebersicht erhalten , auS der sich leicht ersehen läßt , welcher
Wagen für die zu verfrachtende Ladung geeignet und zugelvffen
ist. Der „Wegweiser" liegt für Interessenten im Bureau der
Handelskammer zur Einsichtnahme auf .

Weiter können im Bureau der Handelskammer eingesehen
oder von ihm biogen wordem „Allgemeine Bedingungen , sestzs-
stellt vom Vereine Bremer -Spediteure "

, die im Bremer Spe¬
ditionsgewerbe allgemein zur Anwendung kommen und von den
Bremer Spediteuren ihren Geschäften zu Grunde gelegt werden.

Endlich erhalten durch das Bureau der Handelskammer
Höhere Auskunft Firmen , ine sich für die Uebernahme twn Agen»
tuven in Melbourne interessieren.

Die Freireligiöse Gemeinde Karlsruhe und Umgebung
bittet uns um Veröffentlichung des Folgenden : Gleich
vielen andern Städten ist es nun auch in Karlsruhe ge¬
lungen , eine lebensfähige freireligiöse Gemeinde ins Leben zu
rufen . Die junge Gemeinde , die jede Festlegung auf irgend
welche Dogmen und Formeln ablehnt , erkennt nur die Ver¬
nunft als Richtschnur für das Denken der Menschen und
einträchtige , solidarische persönliche und soziale Kulturarbeit
als einzigen Inhalt , Sinn und Zweck des Lebens an . Sie
fordert nicht den Kampf , sondern eine friedliche Aus¬
einandersetzung mit andern Meinungen und
-Organisationen . Als Ziel erstrebt sie die Herrschaft
des Geistes über Unvernunft und Roheit , auf das

Hin die Welt sich langsam und sicher entwickelt. Die frei -

_ SämStag , den 5. Juli 1913 .

religiöse Gemeinde zählt trotz der kurzen Zeit ihres Bestehens
und trotzdem dieselbe jetzt erstmals an die Oeffentlichkeit tritt ,
schon etwa 100 Mitglieder aus allen Bevölkerungsschichten zu
den Ihrigen . Ein Hierselbst eingerichteter , von dem Prediger
der Gemeinde , Herrn Dr . Karl Weiß aus Ludwigshasen ,
abgehaltener Jugendunterricht wird bereits von 61 Kindern
im Alter von 7 bis 13 Jahren besucht .

Nun tritt die Gemeinde auch erstmals mit einer Sonn¬
tags - Erbauungsfeier am Sonntag , 6. Juli , vor¬

mittags 10 Uhr , im Saale der Loge „Leopold zur Treue "

(Hebelstraße 21) in die Oeffentlichkeit . In dieser Sonntags¬
feier , die unter musikalischer Mitwirkung der Damen Frl .
E . Gutjahr und Frau Anna Steeg , sowie des Herrn
Arth . Sartori eingeleitet wird , spricht der Prediger der
Gemeinde , Herr Dr . Karl Weiß aus Ludwigshafen über das

Thema : „Wie soll das moderne Schulkind religiös unterrich¬
tet und erzogen werden ?" Zu dieser Feier ist bei freiem Ein¬
tritt jedermann freundlichst eingeladen .

Buchbinder-Versammlung . Am 2 . Juli , abends 7 Uhr,
hielt in einer von der Ortsverwaltung Karlsruhe ins Gewerk¬
schaftshaus einberusenen öffentlichen Versammlung Kollege
Emil Pfütze aus Chemnitz einen Vortrag über „Die Lohn -
»nd Arbeitsverhältniffe im Kartonagen -Gewerbe" . Die Ver¬
sammlung , die den Zweck -verfolgte, die 386 am hiesigen Orte
beschäftigten und dem Verband noch fernstehenden Kolleginnen
zu gewinnen , war gut besucht . Mit einem Ueberblick über die
Entwicklung dieser Branche bis zum heutigen Tage unter Be¬
tonung der Lohn-Verhältnisse im allgemeinen und andererseits
der Organisationsmöglichkeiten leitete der Referent seinen
Vortrag ein . An Hand von jahrzehntelangen Erfahrungen
als Agitator in diesem Berufe in allen Teilen des Reiches
behandelte er die Gegenüberstellung von Betrieben mit ge¬
schloffenen guten Organisationsverhältnissen und solchen, wo
die Organisation noch nicht Fuß gefaßt hat . Daß letztere recht
viel zu wünschen übrig lassen , bewies er an unzähligen Bei¬
spielen. Insbesondere sind die Verhältnisse im Bezirk Lahr ,
Muggensturm und Karlsruhe (mit Ausnahme einer
großen Firma am Platze) die denkbar traurigsten .
Was mit Hilfe des Zusammenschlusses im Erzgebirge und den
großen Tarifstädten Berlin , Leipzig und Stuttgart möglich
war , müsse auch bei uns zu erreichen sein . Hier ist es nötig ,
mit Hochdruck zu arbeiten und alles auszubieten , um besonders
die weibliche Kollegenschaft der Organisation zuzuführen . Als
Beispiel diene besonders das Erzgebirge (Annaberg-Wuchholz) ,
wo heute Verhältnisse Platz gegriffen Haben , in denen eine
straff » Organisation geradezu mit Halsstarrigkeit den

.
Unter¬

nehmern mit Erfolg gegenüberstehe. Dort dürfe sich kein
Unternehmer wagen , Löhne, wie sie hier üblich sind (pro Tag
1,20 bis 1,48 Mk . ) zu bieten . Unsere soziale Lage und Lebens¬
verhältnisse zwingen uns , das einzige Gut , die Arbeitskraft ,
so teuer als nur möglich zu verkaufen. Alle Einwände gegen
den Verband , wie spätere Heirat , Berufswechsel oder Unter¬
stützung im Elternhaus , oder der Unternehmer verdiene nicht
mehr genug , weil die Erzeugnisse nicht nach Gebühr bezahlt
werden , sind vollständig haltlos . Wer garantiert der jungen
Kollegin, wenn sie wirklich in die Ehe tritt , daß sie vom Mit¬
arbeiten enthoben ist ? Die meisten sind daraus , besonders im
Arbeiterstand , angewiesen . Jede Arbeiterin wird in dem Be¬
trieb bleiben, in welchem es im Laufe der Zeit gelingt , bessere
Verhältnisse zu schaffen . Welcher Kollegin müssen nicht Be¬
denken kommen, wenn sie in ihren besten Jahren im Vollbesitz
ihrer Jugendkraft noch an dem Brotsack des Elternhauses
hängen muß, anstatt in der Unabhängigkeit von diesem zu
stehen ? Wer kann uns zumuten , einen Betrieb , der Schmutz¬
konkurrenz zum Nachteil geordneter Betriebe und auf unsere
materiellen Kosten treibt , hochzuhalten? Ein solches Unter¬
nehmen sollte je eher, je besser seine bedenkliche Tätigkeit ein¬
stellen. Was an Pfennigen dem Verband geopfert werden
muß , fließt -den Beteiligten markweise durch bessere Lohnver»
hältniffe und Unterstützungseinrichtungen zurück. Von den
17 666 Kolleginnen , die heute dem Deutschen Buchbinder-Ver¬
band , der 34 868 Mitglieder zählt , angehören , wissen es wohl
alle aus eigenen Erfahrungen , warum sie beisteuern und
Mitarbeiten . Wir haben nicht nur Sellsstinteressen, sondern
auch ein heiliges inneres Bedürfnis , für das Gemeinwohl
unserer Mitmenschen einzutreten . Es soll nicht in erster Linie
Mißen : was habe ich für materielle Vorteile ? sondern : Wie
arbeite ich mit an dem großen Werk unserer Vorgänger für
daS Gesamtwohl der Mitkollegenschaft? !

Mit einem warmen Appell an die Väter , die selbst in dem
GewerkschaftSkamps stehen , ihr möglichstes zu tun , ihre Töchter
und Söhne dem Dmbande zuzusühven, und einer Mahnung
an die gesamte Kollegenschaft , durch eifrige Kleinarbeit dem
Vorstand an die Hand zu gehen und so an dem großen Werk
unserer Bewegung freudig Anteil zu nehmen, schloß -der Vor¬
tragende seine trefflichen Ausführungen .

In der folgenden Diskussion sprach sich Kolk. Friedrich
im Sinne des Referenten aus . In seinem Schlußwort erörtert
der Referent noch des näheren die Unterstühungseinrichtungeu
des Vewandes . Der Vorsitzende danfte noch in warmen Wor¬
ten im Namen der Zahlstelle für den vorzüglichen Vortrag und
schloß die Versammlung mit der Bekanntgabe, daß sich eine
größere Zahl von Kolleginnen dem Verbände -heute angeschlosse-n
hat .

Der Tierbestand unseres Stadtgartens ist um ein weiteres
Paar Seelö -wen bereichert worden . Sie sind enie Stif¬
tung des Geheimen Kommerzienrats Friedlich Wolfs senior
und stammen aus dem Hagenbeckschen Tiergarten -bei- Stellingen .

Gefährliche Spielwaren . In Hamburg wurde fest-gestellt ,
daß aus Japan eingeführte , als Kinderspielwaren in den
Verkehr gerächte , auSyestopfte Hühner - und Entenkük -
ken zum Zwecke ihrer Konservierung stark mit Arsenik be¬
arbeitet waren ; dieselben sind nach ärztlichem Gutachten, so¬
fern sie als Spielwaren für Kinder Verwendung finden, geeig¬
net , ernste Gefahren für die menschliche Ge¬
sundheit hevvorzuvuseu. Es muß -daher vor Verwendung
dieser Spielwaren , die i-m lausenden Jahre tn recht beträcht¬
lichen Mengen in den deuffchen Handel gekommen sein sollen ,
dringend gewarnt werden.

Selbstmordversuch. Im Hause Kaiserstrahe 14 brachte sich
ein -dort bediensteter Hausbursche in selbstmörderischer
Absicht mehrere M e s s e r st i ch e bei . In bedenklichem Zu¬
stande wurde er in das Krankenhaus übersü-hrt .

Vergnügungen und llnrerftaltungen.
Sommertheater . „Filmzauber "

, der sich auch hier als
Saifcmschlager bewährt , geht heute zum 5. Male in Szene .
Sonntag abend wird ebenfalls „Filmzauber " gegeben , doch be¬
ginnt die Vorstellung , worauf wir ganz besonders Hinweisen
-wollen , schon um 8 vhr . Montag gelangt „Eva" als geschlossene
Vorstellung zur Aufführung .

Stadtgartenkonzerte . Sonntag früh findet von hal 12 Uhr
bis halb 2 Uhr wieder ein Freikonzert statt . Es wird von der
Feuerwehr - und B ü rg e rka p e 11 e unter -der Leitung
des Königl. Obermusikmeisters a . D . Liese ausyesührt . —
Nachmittags 4 Uhr gibt die vollständige Leib - Grenadier¬
kapelle im Stadtzarten ein Konzert. Das Programm ent - '

hält u. a . folgendes : Ouvertüre z . Op. „Mignon " von ThomaS;
Zwei slawische Tänze von Dvorak ; Große Fantasie a . d . Op.
„La Traviata " von Verdi : Ungarische Rapsadi« Nr . 1 von Liszt.

' Dette 6J-
Der Naturheilverein Karlsruhe hat nun - schon zweimal de»

ungünstigen Wetters wegen sein Sommerfest veffchieben müssen .!
Dasselbe soll nun , günstiges Wetter vorausgesetzt, kommende»?
Sonntag den 6. Juli in seinem geräumigen Luft - und Sonnen- '

bad am Dammerstockweg südlich -des neuen Hauptüahnhofs abge - '

haltzn werden . Möge der Wet(/gott endlich ein Einsehen- haben
und atl die großen Mühen und Opfer des Vereins durch -den
prächtigsten Sonnenschein belohnen , damit sich -alle -den vielen
Freuden , die ihrer harren , ungetrübt Hingaben können . Freunde
des Vereins sind willkommen .

Arbeiterbildungsverein . Das für heute abend geplante
Stzdt -gartenfest fällt der ungünstigen Witterung wegen aus .

Männergesangverein Karlsruhe . Programm zum Ausflug
am 6. und 7. Juli 1913 . Karlsruhe ab 2,48, Triberg an
7,22 Uhr. 1 . Tag : Don Triberg auf gut markiertem Pfade
zu den Wasserfällen , man verfolg die schöne Landstraße am
Wirtshaus zum „Waldpeter»" vorbei nach Schönwald (echter
Schwarzwälder Kurort ) , bei der Kirche in Schönwald rechts
einbiegend — Zuyangsweg 6 — nach der Martinskapelle ( 1894
Meter ü . M .) , 1Ä -Stunde von Schönwal- , alsdann direkt gen
Süden nach dem 1156 Meter hohen Bvend — massiver Steim-
turm mit herrlicher Aussicht bis zu den schneebedeckten Alpen-
viesen. Abstieg vom Brend tn 1Ä. Stunde nach Furttvongow!
Weg ist gut markiert und nicht zu -verfehlen. Furtwangon liegt
958 Meter ü . M . und ist ein hübscher altbekannter Jndustrieort .
Daselbst gemeinschaftliches Mittagessen im Gasthaus zur
„Krone" . — 2. Tag : Von Frmtwangen aus verfolge man den
blau markierten Zuyangsweg 1 , welcher im sog. Kusserchof rechts
von der Landstraße abbiegt . Beim Gasthof zum bleuen Eck"

erreicht man wieder die Landstraße und steigt alsdann herab
nach dem romantisch gelegenen Orte Gütenbach, alsdann auf
herrlicher Hochstraße in das wildromantische Gutachtzl , zi-rkr
2VJ! Stunden - von- Furtwangen . Man verfolgt das herrliche
Wildgutachtal aufwärts bis Glashütte . Hier macht die Land¬
straße eine scharfe Biegung nach rechts , -der Weg steigt zirka
266 Meter ziemlich steil an und führt um den Hinterwalickopf
(937 Meter ) rechts herum -bis man beim Gasthof zum - „Hirschen "
aus der Landstraße — Markierung 1 — einbiegt und in einer
halben Stunde in St . Märyen landet . Von da durch das Wa-
gsnsteigtal in 2y„ Stunden nach der Stztion Himmelreich im
Höllental . Alles weitere ist aus der Einzeichnungsliste ersichtlich.

Der Gesangverein Badenia veranstaltet am Sonntag ein
Kinderfest im -Stefanienbad in Beiertheim , welches durch einen
Kindersestzug durch die Südstadt eröffnet wird. -Am Sonntags
den 26. Juli fährt der Verein mit Extrazuy zum Vvlksschauspiel
in Oettzheim . Siehe Inserat .

Residenztheater . Liebhabern der Kinokunst bietet das neue
Programm eine außergewöhnlich stimmungsvolle Aufnahme
in dem großen Seemannsdrama „Sturzwellen "

, das den
Liebeskampf eines Steuermannes in lebenswahrer Weise schil¬
dert . Prachtvolle Szenerien und wunderbare Stimmungsbilder
am Meer zeichnen diesen Film besonders aus . Auch daS
übrtze Programm bringt noch eine Reihe von Neuheiten ern-
sten und heiteren Charakters , die -besonderes Jntereffe erwecken
dürften .

Neues vom Tage »
Todesurteil .

München , 4. Juli . Der Mörder Johann Ttraßer ,
der am 13. Mai in München den preußischen Militär -Attache ,
Major v. Lowinski , meuchlings ermordete und den Oberwacht¬
meister Bohlender erschossen hat » ist gestern vom Münchener
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden. Er nahm da» Ur¬
teil mit chnischem Lachen auf .

Zweimal zum Tode verurteilt .
München, 3 . Juli . Das obevbaherische Schwurgericht » Hai

den Doppelmürder Johann - Straffer , der am 13. Mai den
Major v . Lewinski von -dev preußischen Gesandtschaft rar Frie¬
densdenkmal meuchlings erschossen hat -und auch -den diesem zu
Hilfe eilenden Polizetwachtmeister Bohlend: durch Revolver¬
schüsse tütete , zweimal zum Tode und zur Aberten-nuntz der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt .

Panik in der Schule.
Bremen , 3 . Juli . Eine furchtbare Panik enfftand -heute

vormittag kurz vor Beginn -des Unterrichts in -der Marienschule,
im der kürzlich der Oberlehrer Schmidt sein Verbrechen verübte.
Das hefttze Zuschlägen einer Tüve im Zeichensaale verursachte
einen lauten Schlag , der einem Schutz ähnlich klang . DaS war
das Signal zu einer panikartigen Aufregung unter den Kin¬
dern . Zuerst stürmten die Schüler aus dem 3. Stockwerk -
schreiend -die Treppen hinab . Durch den Lärm erschreckt , fotzten'

auch die Kinder -der übrigen Ktzssen . Die Lehrer hatten» jede
'

Gewalt über die Kinder verloren . Viele von ihnen kamen auf
den Treppen zu Fall und erlitten Verletzungen, die aber leichter
Natur sind . Aus den benachbarten Häusern stürzten -durch den-
Lärm effchreckt , zahlreiche Personen mit Stücken und anderen
Gegenständen bewaffnet , herbei , in der Meinung , daß abermals
ein Attentat in dev Schule verübt worden fei. Von allen Seiten ,
kamen Polizisten und bald waren mehrere Sanitätswagen zur
Stelle . Erst nach Stunden legtz sich -die Aufregung . Als der -
Unterricht wieder beginnen sollte, fehlten viele Kinder, die von -
ihren Kindern zu Hause gehalten wurden .

Unterschlagungen.
Danzig , 3 . Juli . Der inzwischen verhaftete Vorsteher der

Lauenburger Deposttenkasse, Milbitz, hat bei einer Freundin in
Danzig 366 666 Mk. versteckt, die in einem Kleide dieser Dame
eingenäht ausges-irnden wurden .

Bankschwindel.
Berlin , 4. Juli . Bei der Ueberweisungsstelle der Reichs ,

bank in Berlin wurde ein Ueberweisungsschwindel entdeckt, der
dem Täter 66 666 Mk. in die Hände spielte. Vor einigen
Tagen ging der Reichsbank eine Ueberweisung der Deutschen
Bank über 66 666 Mk . auf das Konto emev Versicherungs¬
gesellschaft in Leipzig zu . Diese Ueberweisung war , wie sich
jetzt -herausstellte , beiseite geschafft und an ihre Stelle eine
Ueberweisung auf ein Konto bei der Filiale der Dresdener
Bank in Stettin in derselben Höhe eingeschmuggelt worden.
Von diesem Konto wurde dann fast der ganze Betrag von
einer in Greifenberg wohnenden Dame abgehoben . Der Ver¬
dacht richtet sich gegen einen Aushilfsavbeiter bei der Ueber¬
weisungsstelle, dessen Handschrift mit der Schrift des gefälsch¬
ten Ueberweisungszettels große Aehnlichkeit austveist .

' Der neue 35alkan=Krieg>
Der offizielle Beginn des Krieges ?

Sofia , 4. Juli . Der hiesige russische Gesandte hat
gestern mittag 12 Uhr die bulgarische Regierung verständigt ,
daß die serbische und griechische Regierung den Vermittelungs -
Vorschlag abgelehnt habe« und seit gestern mittag

1 Uhr sei der Krieg offiziell als eröffnet an -
Zusehen .

Sieg der Bulgaren .
Wien , 4. Juli . Sofiater Meldungen der „Reichspost"

zufolge rückten die Bulgaren auf den serbischen Kriegsschau-
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vper Angeklagte wurde wegen fortgesetzten Versuchs des Ver -
vlatz gegen die serbischen Stellungen bei Köprülü vor , um¬
klammerten die wichtige serbische Position auf der Höhe vonKratowo und bereiten die Umfassung der Serben bei Egri -
Palanka vor .

Wien , 4 . Juli . Die südslawische Korrespondenz meldet
aus Sofia : Nach Blättermeldungen sind die Bulgaren invollem Anmarsch auf Saloniki begriffen . Eine große Schlacht
steht bevor , Nach Informationen aus unterrichteten militäri¬
schen Kreisen sind die Operationen der Bulgaren auf beiden
Schauplätzen in den großen Zügen von ausgesprochenem Er¬
folge begleitet . Am weitestgehenden sind bisher die errungenenVorteile gegen die Griechen, die in fast allen Gefechten vonden Bulgaren besiegt wurden . Die Versuche der griechischenRegimenter , die Bulgaren aufzuhalten , scheiterte» . In Gjev -
gelü weht die bulgarische Flagge . Die neuen Stellungen wer¬den durch Befestigungen gesichert . Die Bulgaren beherrschenden größten Teil der Eisenbahnlinie bei Saloniki , die vonUesküb über Gjevgelü führt .

Wien , 4. Juli . Der Korrespondent der „Reichspost"meldet aus Sofia : Die serbische Armee hat auf dem Ovce-
polje eine vernichtende Niederlage erlitten (? ) .Die vorgestrigen Schein -Erfolge der Serben bei Jstip wären
durch die bulgarischen Umgehungs -Operationen auf Kratowo -
Egri -Palanka als erfolgreich abgeschnitten zu betrachten. Auchhaben die Bulgaren bereits den Vormarsch gegen Kumanow andie serbische Grenze angetreten . Das Umgehungsmanöveram rechten Wardar -Ufer war ebenfalls erfolgreich, so daß sichdie Serben bei Köprülü nicht mehr haltm konnten und den
Rückzug antraten .

Wien , 4. Juli . Aus Belgrad wird der „Zeit " von gesternabend telegraphiert : In den heutigen Abendblättern hörenalle Nachrichten über den weiteren Verlauf der Kämpfe auf .Man schließt daraus , daß diese Kämpfe weniger günstig fürdie Serben ausgefallen sind , als nach den ersten Nachrichtenzu erwarten schien . Am Abend traf ein großer Verwundeten -
Transport in Belgrad ein . Besonders groß war die Zahlder durch Stichwunden schwer Verletzten . Aus Bulgarienkommende Reisende erzählen , daß die bulgarischen Truppen
sich auf längere Feuergefechte nicht einlassen , sondern im
offenen Terrain auf große Entfernungen Bajonettangriffe
durchführen .

Ein bulgarischer Sieg .
Sofia , 5. Juli . Meldung der Agence Bulgare . DieDie Bulgaren haben die Höhe bei K i s s e l i k e genommen .Zweihundert serbische Soldatm und fünf Offiziere gerieten da¬

bei in Gefangenschaft.
Eine serbische Niederlage .

Sofia , 4. Juli . Gestern mittag sind 25 Offiziere unds000 Soldaten der serbischen Timokdivision mit 6 Feldge-
schützm und 2 Gebirgsgeschützm zu Gefangenen gemacht wor¬
den . Die von den Serben unternommme Offensive zumZwecke, dieser Division zu Hilfe zu kommen , sowie zwei hmte
nacht untemommene Angriffe gegen das bulgarische Zentrum
sind mit großen Verlusten für die Serben zurückgeschlagenworden . Infolge der bisherigen Angriffe , bei denen die Ser¬ben beträchtliche Verluste erlitten , ist die fmbische Armee

_ Samstag , den 5, Juli 1913._
außerstande , Gegenangriffe gegen die bulgarische Armee mit
Erfolg zu untemehmen .

Bulgarische Proteste .
Sofia , 4. Juli . Die Regierung legte in Athen in energi¬scher Weise gegen das in der Welt noch nicht dagewesene Vor¬

gehen gegen die bulgarische Garnison in Saloniki Protest ein,die in brutaler Weise durch die Griechen entwaffnet worden
sei, ohne daß der bulgarische Kommandant vorher benachrich¬tigt wurde , ohne daß man den Truppen die Möglichkeit ge¬lassen habe, um Instruktionen zu bitten . Für dieses perfideund unerhörte Attentat verlange Bulgarien folgende Genug¬
tuung : 1. Sofortige Freilassung der nach Griechenland depor¬tierten Bulgaren und Aushändigung ihrer Waffen . 2. Wieder¬
herstellung der Situation , wie sie vorher war und Einquar¬
tierung bulgarischer Detachements in Uebereinstimmung mit
den bestehenden Abkommen . 3. Wiederherstellung der Ge -
bäude , die sich in den Händen der bulgarischen Truppen in
Saloniki befanden . 4 . Ersatz des verursachten Schadens .5. Hissung einer bulgarischen Flagge in Saloniki unter den

dabei üblichen Ehrenbezeugungen .
Eine griechische Proklamation .

Athen , 5. Juli . Nachdem Ministerpräsident Venizelos in
der Kammer von den letzten Angriffen der Bulgaren berich¬tet hatte , durch die die drei Verbündeten zum gemeinsamen
Kampfe gegen Bulgarien gezwungen worden seien, verlas
er unter frenetischem Beifall eine königliche Botschaft, in der
erklärt wird : Angesichts der bulgarischen Treulosigkeit sei der
griechischen Armee und der Flotte der Befehl zumVorrücken erteilt worden .

Ein Sieg der Serben .
Belgrad , 5. Juli . Serbisches Preßbureau . Das seit

vorgestern andauernde Arsillerieduell bei Paieaeid vor
Kotschana endete mit dem vollständigen Sieg der serbischen
Truppen , indem die Uebermacht der serbischen Artillerie unter
heldenmütigem Vorgehen der serbischen Infanterie die wich¬
tigsten Positionen einnahmen , die von 32 bulgarischen Batte¬
rien mit je 8 Geschützen besetzt waren . Die Verluste sind aufbeiden Seiten bedeutend . Der Rückzug der Bulgaren ist voll¬
ständig . Der Fall von Kotschana steht bevor.

Letzte Nachrichten.
Rücktritt des Knegsrmmftere von Becringen.

Wiesbaden , 4 . Juli . Wie die „Wiesb . Ztg ." meldet , istder Kriegsminister von Heeringen auf seine» Wunsch vom
Amte entbunden und zum Inspektor der 2. Armee - In¬
spektion Berlin an Stelle des bisherigen Inspekteurs Gene¬
ral von der Goltz ernannt worden . Zum Kriegsminister ist
Generalleutnant v . Stein , Kommandeur der 41. Division ,
ausersehen .

Ein SpionageproreK .
Leipzig , 4. Juli . In dem Spionageprozeß gegen den 50

Jahre alten Schuhmachermeister Lesniewski aus Marko -
wicz fällte das Reichsgericht gegen 6 Uhr abends das Urteil :

__ Seite ».
brechens gegen § 1 des Spionagegesetzes zu 3 Jahren Zucht.'haus , 5 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsichtverurteilt . In der Begründung wurde festgestellt, daß Les.niewski sich in den Dienst des russischen Nachrichtenbureausgestellt und dieseni kurz hintereinander 3 Briefe mit geheimzu haltenden Bestimmungen übersandt habe. Als erschweren-des Moment wurde angegeben , daß er lediglich aus Gewinn ,
sucht gehandelt habe.

Rabinettswechrel in Sofia .
Wien , 4. Juli . Die „Reichspost" meldet aus Sofia : TatKabinett Dr . D anew hat demissioniert . Es soll durchein Konzentrationskabinett mit General Pe -trow an der Spitze und dem Generalissimus Sawow als

Kriegsminister ab ge löst werden . Katko Dimitrielr
soll dm Oberbefehl über die Armee übernehmen .

Die franröNfcke Mekrvorlage .
Paris , 4. Juli . In der hentigm Sitzung der Kamme ,wurde der Gesetzentwurf Treignier (radikal ) , der eine siebm 1

jährige Dienstzeit in der aktiven Armee mit einer effektiver
Dienstleistung von 28 Monatm vorsieht , mit 325 gegen 238Stimmen abgelehnt .

ölasserstand des Rheins .
6 . Juli .,Schusterinsel 2,46 m, gef . 3cm , Kehl 3.26 m, gef. 6 cmMaxau 4.88 m, gef. 8 cm , Mannheim 4.24 m, gef. 12 cm .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Oeftringen . Sie haben vergessen , Ihren Namen an .zugeben. So ohne weiteres können ttrir die Sache nicht ver¬öffentlichen. Sprechen Sie aus der Redaktion vor, oder gebenSie zunächst mal Ihren Namen an .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Sonntag mittag Punkt 1 Nhr :

Abmarsch vom Lokal mit Musik zur Fahnenweihe derFreien Turnerschaft Bulach. Zahlreiche Beteiligung isterwünscht. 204gKarlsruhe . ( „Lassallia" .) Die Sänger treffen sich morgenSonntag um % 1 Uhr im „Auerhahn "
, Schützenstrahe,zwecks gemeinschaftlichem Abmarsch zum Stiftungsfest der

„Freundschaft "-Rüppurr . 2060Karlsruhe . lArbeiter -Frauenchor . ) Morgen , Sonntag , mittagshalb 1 Uhr kurze Probe . Um 1 Uhr Abmarsch zum Stif - ,tungsfeste des Gesangvereins „Freundschaft" Rüppurr . 2067Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Morgen , nachmittagBesuch des 20 . Stiftungsfestes des GefangveveinS „ Freund¬schaft" Rüppurr . Abmarsch Punkt 1 Uhr vom Vereins lokal ,wozu wir auch unsere Passivität freundlichst einladen . 2666Karlsruhe -Mühlburg . („Bruderbund "
. ) Sonntag , 6. Juli :Mitwirkung beider Chöre in Rüppurr . Der gemischteChor trifft sich vormittags g Uhr beim „Kühlen Krug" ;bei Regenwettet um 10 Uhr : Abfahrt an der Albtalbahn .Abfahrt für Männerchor nachmittags 1 Uhr an der Alb¬talbahn . 2051Beiertheim . (Sozialdem . Verein.) Samstag , 6 . Juli , abendshalb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im „Beiertheimer Hof".Zahlreiches Erscheinen dringend notwendig. 2036Bruchsal. („Harmonie "

.) Sonntag abend 8 Uhr : Zusammen¬kunft im „Sternen "
. — Mittwoch nach der Singstunde :Vierteljahrsversammlung . 2048

» ein Intfenfur - l/erkauf
"

! | SteRäumungsverkauf.

grosse Vorteile !
Während des Inventur - Verkaufs

Doppelte Rabattmarken oder 10 °
|o

Karl Holzschuh R
Spezial-Weifiwaren-Ceschäff= Werderstr. 48.

Durlach.
MrtschnstMernnhme u. -Empfehlung !

Einem verehrt . Publikum, Freunden und Nachbarn teile er-
;ebenst mit, daß ich die

Wirtschaft „3mh Krokodil"
Hauptstratze 47 2055

übernommen habe.
Zum Ausschank kommt „ Eglan " hell , u. dunkel , in bekannter

Nüte.
Ich werde mich bemühen, mir die Zuftiedenheit meiner wert.Säfte zu erwerben und empfehle meine neu renovierten Lo-

T»litäte« zur gefl . Benützung.
Hochachtend !

Gustav Hummel, zum „ Krokodil " .

Zum Eichbaum ,
Samstag , den 5 . Juli nnd Sonntag , den 6. JuliAnfang 8 Nhr Anfang 4 und 8 Uhr

SM hlinmifMe Konzerte
der Truppe Fidelitas , 3 Damen

2 Herren
tlustreten Frl . Tcmi Ros ? u . d. Duett Frl . Irma u . Gretchen .

Es ladet böil. ein Johann Kapp und Fra «, Wirt.

Wndmierfteizemg.
Am Mittwoch , 16 . Juli1813 , vorm , von 8 Uhr u.

nachmittags von 2 Uhr an»
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses : Schwanenstr. 6,2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 25007 bis mit Nr. 28097 geg .
Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs-
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen. 2014

Karlsruhe» 6. Juli 1913 .
Stadt . Pfandleihkaffc.

an Uhren , Goldwaren ,Brillen u. Zwicker werd.
unter Garantie fachgemäss
in eigener Werkstätte sofort
und billigst ausgeführt .
Gg. Paul , Uhrmacher ,

Marienstr . 33 . 914

Alle Saieon - Artikel gelangen
weit unter Prei » »um Ausverkauf .

Damen-, Kinder- u. Herren-Hüte« 50% «->»».
Batist -, Tüll - und Waschblusen in weiss , schwarz
und farbig, Costümkleider , Röcke , Mäntel und
Kinderkleider , — Lüster -, Leinen - und Loden -
Sommerjoppen , Oberhemden , Cravatten etc .

weit unter Preis .

Wasch -Anzüge ganz besonders billig,
Auf alle anderen Artikel
gewähre während dieser Zeit
A„ f . Ile anderen Artikel

10
°
/o Mall .

Kaufhaus August Decker
vormals Freund & Co. 2039

Ecke Schulsfr. Gcig ’
g

’CIlclU bei der Brücke.

Lieferung
von Pflastersteinen.

Die Lieferungv. etwa 8000 gm
Pflastersteinen aus Sandstein od .
ähnlichem Material soll im öffent¬
lichen Wettbewerb vergebenwer¬
den . Angebote sind unter Ver¬
wendung der besonderen Vor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift späteiens

Dienstag , den 15 . Juli
vorm. 18 Uhr

bei uns einzureichen . Beding¬
ungen und Angebotsvordrnckewerden auf Verlangen kostenlos
abgegeben. 8916

Karlsruhe , den 30. Juni 1913 .
Ktädt. Tiefbauamt.

Bäü«b»üi fricdricb$l>of
Besitzer :

Isenmann .Bruchsal .
Modernstes Familien - Resfaurant am Platze .

Heute und nächste Tage
Spezialitäten:

Wildschweinrücken mit neuen
Bohnen .

Bodenseefelchen nach Kon-
stanzer Art .

Gansbraten mit Kopfsalat
Rotzungen geh . Sc. Remoulade.Schwedische Platte .

Spezialplatte a la Friedrichshof .Hnmmer maionaise.
Villinger Saitenwürste mit

Delikatess -Sauerkraut .Stuttgarter SchützenWürste.Lachs - Caviar
usw.

Morgen Sonntag , 6 . Juli [ / ' jbei ungünstiger Witterung } | ) | 1 rWvon 5 Uhr nachmittanc 1 ^ " 11 * ^ V1 v «
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Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter
Filiale Karlsruhe .

Todes -Anzeige .
Heute nacht halb 12 Uhr verschied nach kurzer

Krankheit unäer langjähriges Mitglied

Thomas Manz
städtischer Tiefbauarbeiter

Die Beerdigung findet Montag mittag 2 Uhr , von
der Friedhofkapelie aus statt . 2062

Wir bitten um zahlreiche Beteiligung
Der Vorstand.

Ti . -y-i" -1:
/ / ' ■$£ ‘ ;■

’—
I

Todes -Anzeige .
Allen Bekannten teile ich mit , dass mein lieber

unvergesslicher Gatte , unser Vater und Grossvater ,
im Alter von 60 Jahren nach kurzem Leiden gestern
nachmittag 1 Uhr sanft entschlafen ist .

Frau Kreyser
nebst Kindern.

Karlsruhe , 6 . Juli 1913 .
Beerdigung : Sonntag nachmittag 2 Uhr.
Trauerhaus : Rflppurrerstrasse 88. 2060 |

Sozialdemokratischer Herein Karlsruhe.
Todes -Anzeige .

Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden
des Genossen

Josef Kreyser , Schlosser
hierdurch geziemend in Kenntnis.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den k. Juli ,
nachmittags 2 Uhr statt und ersuchen wir um zahl¬
reiche Beteiligung . 2068

Der Vorstand .

Waldstrasse 30
Nur Samstag den 5. bis inkl. Dienstag

den 8. Juli 1913.

Ein Triumph der Kinokunst I

Sturzwellen
Grosses Seemannsdrama

schildert den Liebeskampf eines Steuermanns .
Prachtvolle Szenerien .

Wunderbare Stimmungsszenen am Meer.

Illustrierte Wochenschau (Pathä -Journal ).
Gebrochene Treue . Drama .
Die Grössenfrage. Humoreske,
Die gr . Schlammschnecke. Naturaufnahme .
Die nördlichen Philippinen . Naturaufnahme .
Lehmann als Seiltänzer. Posse , gespielt von Andr6

q q 3044
Mulike als Zauberkünstler .

Herren und Damen
Jeden Alters und Berufs

erhalten gründlichen und gewissensaften Unterricht
in Handelswissenschaften , kaufm. Hilfsfächem und

Fertigkeiten , Elementarfächern etc. in der

gallischenHandelslehranstalf
Karlsruhe . Telefon 3121 . Lammstrasse 8.

Staatlich genehmigtes Institut . 2046

Ungenierter Einzelunterricht . Damen und Herrn in

fetrenuten Räumen. Tages - und Abendunterricht .
reie Stundenwahl . Eintritt kann täglich erfolgen.

Prospekt erhalten Sie auf Wunsch kostenlos zuge¬
sandt . Für Auswärtige Fahrpreisermässigung .

Anmeldungen im Kontor der Schule.

Um liüri) heute nnriimittnii
verlaufe ich einen Posten

Damenstiefel «. «o Paar m
i braun u . schwarz , fast in allen Nr. jedes Paar zu ^ ^^I "

Kerrenstiefel Größe 48- 46 Paar 4 .50
Auf alle in meinem Lager befindlichen Schuhwaren heute

ab Montag trotz der billigen Preise 2069

5 % Rabatt in bar.
ftadktKr , AM«««- i»d Sch«h-8esW

Rüppurrerstrake 20.

AI» besonders preiswert empfehle :

Braune Gbevreaux Damen-Stiefel R90
moderne Form .

Damen -Stiefel A90
mit Lackkappe, hochmodern .

"

Elegante Damen -Halbschulie A7S
mit Lackkappe .

™

R.-Box-Herrenstiefel k«
moderne Form . . . . •

Wichsleder Herrensfiefel 490
Braune Kinder stiefel
moderne Form ..

Sctiul-Stiefel

mit
Lackkappe

Nr. 81 —35 Nr . 27—30
<£ 90 £ 50

Nr . 31 - 35 Nr . 27—30
Q90 Q50

ScULl &dSlilOUj moderne breite Form
Nr. 23—26 Nr. 27—30 Nr . 31—35

j9o 2 >20 2 50
2052

Babyschuhe 75 r%
Blaue Tuchiiausscliulie Rfl

mit Ledersohle und Fleck . Ulr 8-

Ausserdem grosse Auswahl in Damen -, J{erren-
und JCinderstiefel zu staunend billigen Preisen.

SchuhbausMunzner
Sudstadt i
Werderplatz 84 .

Mfihlbupgs
Rheinstr . 18 .
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Einem geehrten Publikum zur gefälligen Kenntnis¬
nahme, daß ich 2067

zx Adlerstratze 40 ^
ein

MW- und MMerchMkle »-
Stschiist

verbunden mit Obst und Gemüse eröffnet habe.
Es wird mein eifr. Bestreben sein, meine verehrt«

Kundschaft prompt und reell zu bedienen.
Indem ich um geneigten Zuspruch bitte, zeichne

Hochachtungsvoll
2067 Ludwig Jahraus .
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GrcherKonzertLWÄB
Titl . Publikum, den werten bisherigen Stammgästen

und verehrl . Nachbarschaft, sowie Freunden zur gefl .
Nachricht , daß ich am 1 . Juli die Wirtschaft

„Zum Eichbaum " Mdhoruftr.
übernommen habe.

Mein Bestreben wird es sein , durch Verabreichung
sorgfältig zubereiteter Speisen , hausgemachter
Wurstwaren (eigener Schlachtung), reiner Weine ,
ff. Stoff Bier , hell und dunkel, aus der Brauerei
Heinr . Fels , meine werten Gäste auf das Aeußerste zu
befriedigen. Jeden Donnerstag Schlachttag .

Um geneigten Zuspruch bittet
Hochachtungsvollst

2063 Ioh . Kapp und Frau .
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Achtung I Achtung!

Mfnhrer-Verei» WmSrtr Knilsnihe
Sonntag , den 6 . ds . Mts ., nachmittags ,

4 Uhr , findet im Schremvp 's<tz2n Bierkeller
(Beiertheimer Allee ) unser

Gartenfest
statt, verbunden Glückschiesten , Tanz n .s .w ., wozu wir unsere
Mitglieder und Angehörigen, sowie Freunde und Gönner Höf-
lichst einladen.

Der Vorstand .
NB . Bei ungünstiger Witterung findet das Fest 9 Tage

später statt . 2067

Verband der Brauerei- md MWenMiier
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß morgen ,
Sonntag , den « . Fuli , ein

Inniilien-Aiisflng i» die Pfalz
stattfindet und verweisen dabei auf das ausgegebene Programm .
Abfahrt nach Bergzabern : Karlsruhe Hauptbahnhof 7 .07 Uhr,
Mühlburger Tor 7. 13 Uhr, Mühlburg 7 .18 Uhr. Die Kollegen
aus den auswärtigen Filialen werden ersucht, um diese Zeit in
Karlsruhe einzutreffen. Da meist trockenes und nicht zu heißes
Wetter in Aussicht steht, ist die Beteiligung besonders zu em¬
pfehlen. Das Komitee .

Kürzschrist -Berei» Slnlze-EAe».
Hierdurch beehren wir uns , unsere werten Mitglieder sowie

Freunde und Gönner zu dem am Sonntag , den 6 . ds . Mts . ,
nachmittags 4 Uhr im Restaurant zur „ Wolfsschlucht " ,
Schützenstraße 10 , beginnendenGarten -Fest
verbunden mit Gabenvcrkosung
einzuladen.

und Preiskegeln freundlichst
2064 ,Der Vorstand .

NB. Das Preiskegelu beginnt SamStag abend 9 Uhr.'
Bei ungünstiger Witterung findet das Fest 8 Tage später statt.

Besangvmm Badenla.
Am Sonntag den 6 . Juli findet unset

Kinderest
mit Tanz

im „ Stefanienbad " in Beiertheim statt.
Aufstellung des KinderfestzugcS pünktlich' /,3 Uhr im Hofe Luisenstraste A4.

Bei ungünstiger Witterung wird bi « Veranstaltung auf
Sonntag den 13. Juli verschoben und findet alsdann bei jeder
Witterung statt.

Die Karten für den Extrazug und das Volksschauspiel in
Oetigheim am Sonntag den 20 . Juli , sind von Sonntag ab
bei den Ausschußmitgliedern erhältlich. Fahrpreis und Eintritts¬
karte 1.60 Mk . Diese Karten müssen bis längstens Samstag ,
den 12. gelöst werden, da nach diesem Tag keine mehr abgegeben
werden können .
2053 Der Vorstand .

Frisch eingktroffkll:
Italiener

Kochöpftl
Pfund 24 Pfg .

Italiener

Tomate»
Pfund 20 Pfg .

Italiener

Kirne»
Pfund 30 Pf -

Holländer
6d) lan ;u'n=

gurke» «5 ,
“ 1 20 :1 ^ 2 ; ;

Empfehle für heute und folgende Tage in .
junges fettes

, » m . b . H.

Sommer = Stieatcr.
Direktion Fr . Grunwald .

SamStag » de« 5 . Juli »
abends 8 */. Uhr ,

FilMMier' i
Sonntag , den 6 . Juli ,

abends 8 Uhr ,

„filmzaiiber “.
Montag , den 7 . Juli »

_ abends 8 1/* Uhr ,

g : Z

sehr billig zu verkaufen
bei 2026

keoegZchaNett
Zimmermeister

Mühlburg . Albstraße
im Gasth . zum „ Lamm" .

Rucksäcke
Rucksackstütze

Touristenfreund » an jed . Ruck¬
sack leicht anzubringen. 2033 '

Eofierhans ,
Geschwister Lämmle »>51 Uronenstr. 51

Pferde -fkhtb Slnetan
sowie diverse Wurst - und Fleischwaren .

!i Nanz SW
Telephon 3367 .

2045

. 17
für feinste schwarze Arbeit sucht

für IMF** dauernd -WW
Feste Anstellung. 2041

Höchster Wochenlohn.

Sehr billig abzngebenr Gut«
Chaiselongue Vertikov25 °^<,
gutes Deckbett 10 «4t, 2 Kiffen.
Klappsportwagen, Kinderdeckbett,
Kinderwagendeck « 1 oft-, 6 Stühle,
rotes Sofa 18 Plüschdiwan ,
Zwei englische Betten mit Rösten
u . Matratzen, Chiffonier , Viereck
Zimmertisch mit Eichenplatte ,
Diplomatenschreibtisch , Bücher¬
regal . 2043
Adlerftr . 17 , 1 Trepp« hoch.
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Einmal im Jahr!
* Räumung sämtlicher Warenläger zu

bedeutend reduzierten Preisen
.

V ■

frotz der billigen Preise

Rabatt

Ulascli-Blusen
Nur Neuheiten dieser Saison in bekannt

guten Qualitäten
Weisse Serie 1 II III IV
Batistblusen Netto 95 4 1 .30 1 .90 3 .10
Coul . Serie I II III IV
Hausblusen Netto 95 $ 1 .15 1 .55 1 .95

Damen-Wische
Grosse Posten angestaubte , sowie durch
Dekoration beschädigte Waren , wie Hemden,

Beinkleider , Nachtjacken , Nachthemden ,
Weisse Anstandsröcke , Kopfkissen

~ ~ staunend preiswert . -

Unferröche
Bin grosser Posten schwarz Satin , eort .
Moiree und Lustre , sowie mit Trikotansatz

in hübschen Dessins

enorm billig

r
Coul. Kinder -Schürzen

Länge 45—55 . . .
Coul . Kinder-Schürzen mit

aparter Garnitur
Serie I II III
95 4 1 .15 1 .35

Spiel - Schürzen mit gross er
Spieltasche

Serie I II III
40 H 68 H 95 H

Schürzen
85 ^) Blusenschürzen

Reformschürzen
Bundschürzen
Tändelschürzen , weiss , mit

Träger
Tändelschürzen , coul. mit

Träger
Tändelschürzen , weiss, mit Träger und

reicher Stickerei

Einheits¬
preis
Stück

95 ,

Russenkittel , Länge 45—55 ,
mit guten Waschbordüren

Serie I II III
95 4 1 .35 1.55

Sweater , Baumwolle,
hübsche Farben
Serie I 70 H Serie II 95 H

L Reine Wolle , marine und rot* ' * '
Stück 1 .65

Wasch -Anziige
Grösse 1—8 Stück 95 ^
Grösse 7—10 Stück 1 .65

Serie I II III
1 .25 1 .65 2 .65

Tändelschürzen , coul. , mit Träger ,
la . Satin , apart gemustert

Serie I Serie II
1 . 25 1.65

Blusenschürzen , la . Siamosen
mit moderner Garnitur

Serie I Serie II
1 .65 1 .85

Rabatt
auf alle regulären
Waren mit Aus¬
nahme einiger Mar¬
ken - Artikel , Kurz¬
waren und Garne.

Grosse
Partie-
Posten

Doppelstoff, hübscher Bogen , Coupon k 41/, Meter 68H

I Madapolame , Coupon ä 41/, und 4,10 Meter
Serie 1 H HI
Stück 95H 1 .25 1 .45

IV
2 .30

Mullstickereien , enorm preiswert
Serie I II III
Meter 3H 5L , 15L ,

IV
25H

V
35

Mnllstickereien , Coupon 4 ' /, Meter
Serie l II III
Stück 68J , 1 .45 1 .95

IV
2 .40

V
2 .90

Imitiert Madeira , prima Ausführung
Serie 1 II III
Meter 55 H 65H 75H

IV
85H

V
95

Unterrockstickereien ans gutem Batist ,
ca 50 cm breit . . . Coupon k 2 ' /« Meter 2 .90

Unterrockstickereien , hochap . Dess. , ca. 50—60 cm breit
Serie I II III
Meter 1 .45 1 .65 1 .95

Trotz der billigen Preise

MDWb II 0,

33 Rabatt
auf

Strümpfe
Ca . 1000 Paar Kinder -Strümpfe

jede Grösse in schwarz und farbig . Nur
bekannte Spezialmarken .

Ca . 1500 Paar Damen -Strümpfe
schwarze Baumwolle , la . Seidenflor , elegantbestickt u. feinfarbig , in nur soliden Qualitäten .
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| Muster - Kollektionen I
—

1 von seltener
‘ ' "

|
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ca. 600 Paar .
Nur tadellose Qualitäten von vorzüglichem
Sitz , in imit . Dänisch, Jacquard , Perlfilet ,
Rundstuhl etc . in weiss und schwarz sowie

allen Modefarben.

Modewaren
1 Ledertasche nett

gearbeitet
1 Handtasche hellfarbig
1 Ledergürtel mit

hübscher Schliesse
1 Samtgummigürtel ,

gute Qualität
1 Blusenkragen , Batist

oder Spachtel
1 Kindergarnitur

Stück

88^>
Blasenkragen Batist oder

Spachtel
Serie I II

42H 48H
Jabots hübsche Batist -Artikel

Serie I II III
St . 22 - f 32H 42H

Untertaillen
mit solider Stickerei

Serie I II
684 78H

amerikanische Fasson mit hübscher
Garnitur

Serie I II III
95H 1.30 1 .65

Taschentücher
>/, Dtzd. Batist weiss oder couleurt

mit Hohlsaum
Seri <f I II III

68 4 78 J , » 5 4
*/2 Dtzd. weiss Linon m. Buchst . 954
>/, Dtzd . rein leinen Herrentaschen -

tüeher
Serie I II III

1.95 2 .65 2 .90

t >

Cä. 1500 Paar

Kindersöckchen
Grösse 1 —9

schwarz , weiss und apart ge¬
mustert in Baumwolle und
prima Seidenflor

Serie I
“ "

A„ hM 18 ,

Serie II 28 ,

Serie III x .» h„ 38, ,

Korsetts
Grosse Posten moderne Frack¬

fasson aus la . Stoffen

Serie I II III

1.65 2.65 3.45

Ulaschunterröche
Grosse Posten in la . waschbaren

, Qualitäten mit hohem Volant

Serie I II III

1.15 195 2.20

r Handarbeiten
Läufer und Decken ans

Quadrat , zusammen¬
gesetzt mit Einsatz - A (T
Spitze Stück wtl 'Si

Schoner mit Spitze gez . ftjr
2 Stück «W 'Si

1 gestickter Perlbeutel 95L ,
1 angef. Leinenkissen

mit handgeknüpfter
Franse und Material O er

Stück Ow

Einzelne nodelle
weit unter regulärem Wert .
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Umfangreiche §

Neu-Elnrichtungen |
bedingen .bei meinem dies- =
jährig . Saison -Ausverkauf =
schnellste Räumung der =
Warenlager . Ausserge - =
wöhnlich grosse Rabatt - =
Sätze auf alle Artikels
werden berechtigtes Er - =

•taunen hervorrufen . =
luuiHiuuiiiiuiiiiiiiiiiiiiiimimiiiimiiiii

Paul Burchard
Kaiserstrasse 143 . ^
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1 Angestaubte Waren!
S sowie durch Dekoration f= beschädigteArtikel werden §
= ohne Rücksicht auf den =
= früheren Wert staunend |
= billig zumVerkauf gestellt . =
= Eine Besichtigung der =
= grossen Sonder -Auslagen =
| liegt im eigensten Interesse §
& iuiiiuuiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiim
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